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Utr. 87. K-rniif/M
1884.

Sedjstet Inljrgattg.
e'tn„,

%
Jtßottnemettt:

S3et grant o-Suftellung per ^3oft:

Sr. 5. 70

£at&jäfjtltd) '
„ B. —

9lu§Ianb: ^ortojufàlag 5 &t§.

^orrefponbenjctt
unb ^Beiträge in ben Stejt frnb

gefößigfi an bie 3Î e b a tt i o n ber

„©djweijer grauen»geiiung*

ju abreffiren.

gtebafttton & Vertag
ton grau ©lift gjaitegger j. Sanbï)au§

in ©t. gtben=5ieubor|.

Hefepfion in der Jtäfin ftfi.cn Srinfcerei.

Se(egramm=6ppref)en: 50 6t§.

£f. #aJTett. SJlotto: 3mmer ftrebe sum ©amen; — unb îannft ®u felber tein ®anje3 werben,
SUS bienenfce? @Iieb fàtiege bem (Satt; en ®i$ an.

gttferfiottsprets:
20 SentimeS per einfache ißetit^eile.

gapre§=îtnnoncen mit Rabatt.

gttferafe
beliebe man an $aafeitjteitt & SBogïer

in <St. ©alle« (groljngartenftrafje 1),

93afeI, 93etn, ©enf, Qüricp unb

beren güialen im gn» unö 9tu§tanbe

franfo ju abreffiren.

.Äusgaße:
3Dte ,,©d()toeijer grauen Leitung"

erfc^eint auf jeben ©onntag.

|UU llajlfimter & gwdjljanblnugen

nehmen 93 eft ell un g en entgegen.

©amftag, ben 14. September.

Îluottîjm.

Spue Namensnennung ©S gibt in jeber

Sprache SBörter, bie nom Nolle allgemein in pöcpft

einseitiger SBeife angemanbt merben, obgleicp ipre
eigentliche Nebeutung eine meprfacpe ift. Nor-
gugsmeife ift bieS ber gall bei grembmörtern,
bie fiep im ^ubltfum mobl einbürgern, beren

eigentliche Nebeutung aber feiten erfaßt mirb. So
ift eS g. 93. mit bem SBorte attottpm.

XiefeS SSort fiept niept im beften ©erudpe;
man benft babei unmillfürlicp an geigpeit, Ner-
leutnbung, an £aß, fcpmäplicpe Nacpe, Neib,

galfcppeit unb ©interlift. Niel Unpeil, biel Streit,
töbtlicpen Kummer, unpeilbaren Scpmerg unb

Seelenqual paben bie anonpmen hflublungen ^ott
fcpmacpen, fleinlichen, feigen unb fcplecpten Sften-

fdpen fcpon berurfacpt.

Slnonpnte Neleibigungen faden tnbeß mit boiler
SBucpt auf beren Urheber gurücf unb eS ift bem

Neobacpter unb SNenfcpeitlenner ein SeicpteS, beu

fpegietlen (Sparalter eines fcplimmen SlnonpmuS

genau gu erfennen.

(Sin eprgeigiger fNenfcp geipt — tuenn er fiep

auf bas ©ebiet ber Slnoutjmität begibt, Slnbere

beSfelben geplerS ; ein unlauterer, brobneibifeper,

geigiger SNetifcp peißt unter bem Xecfmantel ber

Slnonpmität Slttbere gelbfiicptig, läufliep; mäprenb-
bem eilt Sittenlofer feinem Nebenmenfcpen am

leiepteften bie Nieral abfpriept.
Xer anonpme Nerleumber ift in boppelter unb

breifaeper 2öeife beräcptlicp; er ftellt fiep bem

SNeucpelmörber gleicp.

Niept alle Sluoiipmität aber ift nom Nöfen,
benn baS (Sbelfte unb Scpönfte oerbirgt fiep eben

fo gerne unb eben fo oft unter bent fcpüßettben
fNantel ber Namenlofigfeit, mie baS (Slenbefte

unb Scpledptefte. ©emaltige Summen unb be-

fepeibene Scperfleitt felbft Xarbenber legten Un-
genanntfeinmollenbe ie unb je auf ben Slltar ber

Näcpftenliebe. Xiefe „Sluottßmen" fegne ©Ott!

Neracptett mir grünblicp bie Slnonpmität, mo

eS fiep um Slufbecfung bon geplern panbelt, um

Nüge unb ernftlicpe Auflage. SöaS mir niept mit

unferer Sßerfon offen befräften, mit unferem rechten

Namen niept gu uutergeiepnen wagen, baS paben

— fofern mir ben Xitel eines ebeln unb

recptlicp benfenben Nienfcpeu für unS beanfpruepen

— fein Necpt gu äußern.
2Bo aber ©uteS getpan merben foil unb unfer

93ruber, unfere Scpmefter unterftüpt unb erfreut
merben tarnt, ba feien mir Namenlofe! ©ine

anonpme SBopltpat, ein Xienft opne

Namennennung unb ein ©rfreuen bon unbetaunter Seite

pat hoppelten SBertp, fc.rapl für Xett, ber ba

gibt, als für Xen, ber empfängt, fßrägen mir
biefe ßebenSregel unfern tinbern fepott fritpe eilt;
machen mir fie gu tpatfäcplicp Ungenanntiein-
moHenben in energifeper unb beparrtieper SluS-

füprung guter §anblungen.
©ine anonpme Unfcpulbigmtg ift eine namem

lofe geigpeit; ber unbefanntfeinmoKenbe ÜBopl-

tpäter unb greunb aber bereitet namettlofeS ©lüd!

Irflimwcrlmtti) fiir §ffiiti^ntg|if[egf in fnglnnii

(The Ladies' Sanitary Association).

(ßorrejponbenj cm§ Sonbon.)

©emip merben einige fernere üNittpeilungen
über biefe in ben „Notigen üott ber internationalen
©efunbpeitSauSfteïïung in Sonbon" (Nro. 35) er^

mäpute Segensreiche gnftitution ben Sefern ber

„Scpmeiger grauen-^eitung" millfommen fein.
,,©S ift eine allgemein anertannte ïpatfacpe",

fo peipt eS uttgefäpr im ^rofpefte jenes SßerbanbeS,

„bafi meitauS ber gröpte Xpeil bon Scpmäcpe,
^ranfpeit unb früpgeitigem STobe bon berpütbareit
Urfacpen perfommt, ba| aber bis bapin fepr
wenige fiep auf bie persönlichen ©emopnpeiten unb
©ebräudpe be§ Nolles begiepenbe NerpittungS-
mapregeln getroffenmorbenfinb. Non bem NSunföpe

befeelt, baS leibliche unb fogiale Sßopl iprer NUt-
menfepen gu förbent unb überpaupt, bafs eine ber

^aupturfaepen eines fcplecpten ©efunbpeitSguftan-
beS in ber Uumiffenpeit unb Unlenntnip ber ein-

faepften ©efepe ber ©efunbpeitSpflege liegt, paben

fiep eine Singapi tarnen int gapre 1857 gufamiuen-
getpan, gu beut 3raecft' bie fiepreu ber prioaten,
häuslichen unb öffentlichen ©efunbpeitSpflege (§p-
gieiite) gu berbreiteu unb gum allgemeinen NolfS-
gute gu macpeit."

gu biefem 3mede fepreiben fie einfaepe iuter-
effante Nrofcpüren unb Xraltätipen gejunbpeitS-
pflegerifcpen, pauSmirtpfcpaftlicpen gnpaltS, gum

gröferu ïpeil für bie Slrmen berechnet. Sie ber-

taufen fie ben Nermöglicpett unb bertpeilen fie

unentgeltlich beu Straten, fo auep in Scpulen,

Spitälern :c.
Sie richten Seipbibliotpelen ein für bollSber-

ftäubli^e Söerte über ©efunbpeitSpflege, &inber-

ergiepung, ^ranlenpftege, ^auSmirtpfcpaft, Nolls-
moptfaprt.

©ie forgett für Slbpaltung bon begitgltcpen,

öffentlichen, unentgeltlichen Norträgen unb fu^en
gu bem gmecte erftenS bie StaatSgefunbpeitS-
beamteu (tu ber Scpmetg teiber ttoep unbelauut),
Slergte unb anbere faeptiep unb allgemein gebilbete

herrett gu gemimten.
gn gmeiter ßinie bilben fiep bie Tanten, be-

fonberS gräuleinS, bie über ipre ßeit berfügen,

felbft in ber ©tjgteine, ber Söiffenfcpaft ber ber-

pütenbeu Niebigin, fomie ber ^auSpattuugSluube
unb ebeitfo im Nortrage auS unb palten
regelmäßige Nerfammluugen ober gufammentüufte ab

für §auSmütter unb ermaepfene Xö^ter, bepufS

Unterricht in ber ©efunbpeitSpflege, tinber- unb

^ranlenbepanblttng unb £auSpaltungShmbe. Xte

gemanbtereu Nortragenben befuepeu, unterftüpt
burcp bie NereinStaffe, neue ©ebiete gum ^mecte

ber SBeiteroerbreitung beS NeretueS auf.

Sie bemitpen fiep für fanitarifepe Nerbefferun-

geu, befottberS ber Slrineumopttuugen,
^

mie ©r-
möglicpung unb ©erftellung ber Nentilation (ßuft-
erneuerung), SluSbefferung fepabpafter rauöpenber

tontine, NSegfcpaffung gefunbpeitSgefäprlicpeit lltt-
ratpeS, unentgeltlicher Slbgabe bon Niirften unb

Seife unb tail gumScpeueru ber SBopnungen unb

Söeißen ber bieten, SBäube, tücpe, SBopnuttg; fie

bertpeilen entfprecpenbe Nrofcpüren uub ©ebraucpS-

anmeifungen, tteibermufter, toepregepte it.
Sie bilben ober unterftüpen Spar-, SNäßigteitS-,

Slrbeiter-Nereiue, toep-, ©emüfebau- unb

paltungSlurfe, förbern baS Xurneu ber SNäbdpen

unb fpartpartpieu für arme tinber unb betpei-

ligen fiep möglicpft ait ©rrieptung bon Nabean-

ftalten, Sfiafcppäufern, gröbeFfcpen tinbergärten :c.

gür mutterlofe tieine tinber errichten fie fpflege-

anftalteu, bie gleicpgeitig als Scpule für SNütter

jeben StanbeS, fieprerittnen unb SBärterinnen

bienen folleu.
gitr tpr Sfierl bollftänbig auf freimißige Nei-

träge angemiefen, erfuepen fie gebermann, beut

Nerbefferung fanitarifeper Nerpäftniffe uub Nolls-

Mr. 37.

Fraiie»-Z
1884.

Sechster Jahrgang. N
Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich ^ 3.

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion 6- Werlag
von Frau Glise Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telefon in cler Aiilin säen Inàrci.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schliche dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ä: Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 14. September.

Anonym.

Ohne Namensnennung! Es gibt in jeder

Spracke Wörter, die vom Volke allgemein in höchst

einseitiger Weise angewandt werden, obgleich ihre
eigentliche Bedeutung eine mehrfache ist.
Vorzugsweise ist dies der Fall bei Fremdwörtern,
die sich im Publikum wohl einbürgern, deren

eigentliche Bedeutung aber selten erfaßt wird. So
ist es z. B. mit dem Worte anonym.

Dieses Wort steht nicht im besten Gerüche;
man denkt dabei unwillkürlich an Feigheit,
Verleumdung, an Haß, schmähliche Rache, Neid,

Falschheit und Hinterlist. Viel Unheil, viel Streit,
tödtlichen Kummer, unheilbaren Schmerz und

Seelenqual haben die anonymen Handlungen von
schwachen, kleinlichen, feigen und schlechten Menschen

schon verursacht.

Anonyme Beleidigungen fallen indeß mit voller
Wucht auf deren Urheber zurück und es ist dein

Beobachter und Menschenkenner ein Leichtes, den

speziellen Charakter eines schlimmen Anonymus

genau zu erkennen.

Ein ehrgeiziger Mensch zeiht — wenn er sich

aus das Gebiet der Anonymität begibt, Andere

desselben Fehlers; ein unlauterer, brodneidischer,

geiziger Mensch heißt unter dem Deckmantel der

Anonymität Andere geldsüchtig, käuflich; währenddem

ein Sittenloser seinem Nebenmenschen am

leichtesten die Moral abspricht.
Der anonyme Verleumder ist in doppelter und

dreifacher Weise verächtlich; er stellt sich dem

Meuchelmörder gleich.

Nicht alle Anonymität aber ist vom Bösen,
denn das Edelste und Schönste verbirgt sich eben

so gerne und eben so oft unter dem schützenden

Mantel der Namenlosigkeit, wie das Elendeste

und Schlechteste. Gewaltige Summen und

bescheidene Scherflein selbst Darbender legten Un-
genanntseinwollende je und je auf den Altar der

Nächstenliebe. Diese „Anonymen" segne Gott!
Verachten wir gründlich die Anonymität, wo

es sich um Aufdeckung von Fehlern handelt, um

Rüge und ernstliche Anklage. Was wir nicht mit
unserer Person offen bekrästen, mit unserem rechten

Namen nicht zu unterzeichnen wagen, das haben

wir — sosern wir den Titel eines edeln und

rechtlich denkenden Menschen für uns beanspruchen

— kein Recht zu äußern.
Wo aber Gutes gethan werden soll und unser

Bruder, unsere Schwester unterstützt und erfreut
werden kann, da seien wir Namenlose! Eine

anonyme Wohlthat, ein Dienst ohne

Namennennung und ein Erfreuen von unbekannter Seite

hat doppelten Werth, sowohl für Den, der da

gibt, als für Den, der empfängt. Prägen wir
diese Lebensregel unsern Kindern schon frühe ein;
machen wir sie zu thatsächlich Ungenanntiein-
wollenden in energischer und beharrlicher
Ausführung guter Handlungen.

Eine anonyme Anschuldigung ist eine namenlose

Feigheit; der unbekanntseinwollende Wohlthäter

und Freund aber bereitet namenloses Glück!

Frauenverband für GMidheitspstege in England

(Ike Rallies' 8an!ia^ Association).

(Korrespondenz aus London.)

Gewiß werden einige fernere Mittheilungen
über diese in den „Notizen von der internationalen
Gesundheitsausstellung in London" (Nro. 35)
erwähnte segensreiche Institution den Lesern der

„Schweizer Frauen-Zeitung" willkommen sein.

„Es ist eine allgemein anerkannte Thatsache",
so heißt es ungefähr im Prospekte jenes Verbandes,
„daß weitaus der größte Theil von Schwäche,

Krankheit und frühzeitigem Tode von verhütbaren
Ursachen herkommt, daß aber bis dahin sehr

wenige sich auf die persönlichen Gewohnheiten und
Gebräuche des Volkes beziehende Verhütungsmaßregeln

getroffen worden sind. Von dem Wunsche
^

beseelt, das leibliche und soziale Wohl ihrer
Mitmenschen zu fördern und überhaupt, daß eine der

Hauptursachen eines schlechten Gesundheitszustandes

in der Unwissenheit und Uukenntniß der

einfachsten Gesetze der Gesundheitspflege liegt, haben

sich eine Anzahl Damen im Jahre 1857 zusammengethan,

zu dem Zwecke, die Lehren der privaten,
häuslichen und öffentlichen Gesundheitspflege
(Hygieine) zu verbreiten und zum allgemeinen Volksgute

zu machen."
Zu diesem Zwecke schreiben sie einfache

interessante Broschüren und Traktätchen gesundheits-
pflegerischen, hauswirthschaftlichen Inhalts, zum

größern Theil für die Armen berechnet. Sie
verkaufen sie den Vermöglichen und vertheilen sie

unentgeltlich den Armen, so auch in Schulen,

Spitälern :c.
Sie richten Leihbibliotheken ein für

volksverständliche Werke über Gesundheitspflege,
Kindererziehung, Krankenpflege, Hauswirthschaft,
Volkswohlfahrt.

Sie sorgen für Abhaltung von bezüglichen,

öffentlichen, unentgeltlichen Vorträgen und suchen

zu dem Zwecke erstens die Staatsgesundheitsbeamten

(in der Schweiz leider noch unbekannt),

Aerzte und andere fachlich und allgemein gebildete

Herren zu gewinnen.

In zweiter Linie bilden sich die Damen,
besonders Fräuleins, die über ihre Zeit verfügen,

selbst in der Hygieine, der Wissenschaft der

verhütenden Medizin, sowie der Haushaltungskunde
und ebenso im Vortrage aus und halten
regelmäßige Versammlungen oder Zusammenkünfte ab

für Hausmütter und erwachsene Töchter, behufs

Unterricht in der Gesundheitspflege, Kinder- und

Krankenbehandlnng und Haushaltungskunde. Die

gewandteren Vortragenden besuchen, unterstützt

durch die Vereinskafse, neue Gebiete zum Zwecke

der Weiterverbreitung des Vereines auf.

Sie bemühen sich für fanitarische Verbesserungen,

besonders der Armenwohnungen, wie

Ermöglichung und Herstellung der Ventilation
(Lufterneuerung), Ausbesserung schadhafter rauchender

Kamine, Wegschaffung gesundheitsgefährlichen Un-

rathes, unentgeltlicher Abgabe von Bürsten und

Seife und Kalk zum Scheuern der Wohnungen und

Weißen der Dielen, Wände, Küche, Wohnung; sie

vertheilen entsprechende Broschüren und
Gebrauchsanweisungen, Kleidermnster, Kochrezepte w-

Sie bilden oder unterstützen Spar-, Mäßigkeits-,
Arbeiter-Vereine, Koch-, Gemüsebau- und

Haushaltungskurse, fördern das Turnen der Mädchen
und Parkparthien für arme Kinder und betheiligen

sich möglichst an Errichtung von Badeanstalten,

Waschhäusern, Fröbelffchen Kindergärten w.

Für mutterlose kleine Kinder errichten sie

Pflegeanstalten, die gleichzeitig als Schule für Mütter
jeden Standes, Lehrerinnen und Wärterinnen
dienen sollen.

Für ihr Werk vollständig ans freiwillige
Beiträge angewiesen, ersuchen sie Jedermann, dem

Verbesserung sanitarischer Verhältnisse und Volks-



146 g>cf?xvei3ev Bremen«Leitung. — ^SCdtter für ben ßäus£td?e« Jforeis.

gefunbpeit mtb 93olfêtr>of)Ifa^rt ant bergen liegen,
um 33eiftanb, fei eê bitrcf) SÏRitgtiebmerbung, finan*
jiette Unterftüpung, ©cfjeitfung öon 33ücpern für
bie 33ibtiotpef, SRanuffripte für 93rofcf)üren unb
©raftätepen, Naturalien m.

©ie SDÎitgtieber ^apten eine einmalige ©onation
non 10 ißfb. @t. ober fä^rlicft V2 Sßfb. ©t. (1 ^ßfb.
©t. 25 Qfr.) ©ie erhalten je 1 Sreie;remptar ber

öon bem 33erbanbe in betn laufenben Satire
herausgegebenen ©epriften, ferner 25°/o Rabatt auf
Slntäufen öon ©epriften bepufê 33ertpeitung, je
2 33ücper per SOîaî auê ber 33ereinêbibtiotpet unb

jährlich ben gebrudten ©eneratberiept über 33e*

ftanb unb SBirten beê 33ereinê mit StRitgtieber*
unb ©abenöergetepnip.

Sin ber ©pipe beê 33erbanbeê ftepeu (mepr
mopt nur beforatio) als ^ßroteftorinneu Spre tö*
nigliche Çopeit bie Sßringeffin öon SBateê, Stire
taif. tönigt. £>opeit bie tronprin^effin öon ©eutfep*
tanb, Spre Äönigl. §opeiteit bie fßrin^efftnnen
©priftiana öon ©cpteêmig*.!potftein unb Filarie
Stbetpeib, §er^ogin öon ©ed, nebft öieten eng*
tifdpen Gräfinnen unb popen Sabieê, unter Sin*
bern auch SRrê. ©tabftone, bie ©emaptin beS

gegenmärtigen engtifepen ^remierminifterê. Snt
©pefutiö* (arbeitenben) 33orftanbe fipeit ebenfaltS
öornepmticp abetige ©amen, aber aud) ©amen unb

gfrâuleinê auê anbern ©täuben.
©ie fRebaftionêfommiffion, öon meteper atle

perauê^ugebenben ©epriften, menu nicht fetbft öer*
fajgt, ftetê burepgefepen unb beurtpeitt merbett, be*

tteiben ©ottoren unb ^ßrofefforen ber 90?ebi§irt,

unter Zubern auep ber berühmte ^jpgieiitifer 33. SB.

Slicparbfon, ©ottor ber SD^ebigin, ber Stedpte unb
ber ißpitofoppie.

©ein 33üreau beS 33erbanbeê, 22 33ernerê

©treet, Djforb ©treet SB. Bonbon, ftept (feit 13

Sapren) eine fepreib* unb gefchäftS-, auep rebe=

getuanbte fpe^iette ©efretärin, SRip fRofe Stbantê,

öor, bie poepft juüortommenb münbtiep unb feprift*
tiep jebe Stnfrage beantmortet mtb Stufträge prompt
teft beforgt.

©eit 1857 biê Stprit 1884 pat biefer herein
bereits 1,535,620 (atfo mepr atê ein unb eine

patbe SRittion!) SSrofdpüren unb 33ücptein ausgegeben

unb gmar in jirfa 70 üerfepiebenen SBerf-

epen, moöoit einige, mie:
©er SBertp ber frifepen Suft in 95,000
©ie Slnmenbung beS SBafferS in 86,000
©er SBertp guter SRapruitg in 73,000
©er ©inftup gefunber ©etränfe in 67,000

©jemptaren (jebeS ju 2 ^ßence 20 91p.) 33iete

berfetben finb bereits in frembe ©praepen über=

fept morben, fogar jitngft in'ê ßpinefifepe, Sapa*
nefifepe unb Neu*©riedpifcpe.

©er 33erbanb ftept mit ber iprn oermanbten

©efettfdpaft §ur 53eförberung fogialer SBiffenfcpaft,
bent Sanitary Institute of Great Britanni itltb ber
Société Française d'Hygiène in engfter 33er*

binbung.
©urcp ©mpfeptung, 51uSfunftS= unb Sîatpê*

ertpeitung forbert unb, je mepr er erftarft, unter*
ftüpt er öermanbte SSereine unb 33eftrebungen, mie

bie 93robreformtiga, bie ©efettfdpaft für ©emüfe*
gartenbau, ben herein gur 33erpüütng ber 33er*

breitung anftectenber tranfpeiten, ben 33erein pr
(Errichtung oou 33ebürfnipanftatten (»Chalets«)
in Bonbon für $rauen unb tinber, baê ©cpar*
tacpfieberafpl, baê Çebammcninftitut, bie trauten*
märterinnenanftatt tc.

©aê Strbeitêfetb fann ftetS nur bett jemeitigen
Strbeitètraften entfprecpenb auêgebepnt merben.
„®ie @rnt' ift grop, ber ©djnitter 3aPÏ lt0N 3U
ttein." SDie interuationate Stuêftettung für @e*

funbpeitêmefen unb ©rgiepttng in Bonbon, an met*
eper bie Ladies' Sanitary Association mit einem
reichhaltigen 33ücperftanbe öertreten, ift ein öor*
trefftiep geeignetes SOlittet, ba§ fegenSreich^ SBirten,
bie biSperigen ©rfotge unb bie ebten 33eftrebungen
biefeS $rauenüerbanbe§ in bie meiteften treife p
tragen unb bemfetben in jeber unb ergiebigften
SBeife pm 33ortpeite unb ©ebeipen p gereiepen.

*
* *

tonnte niept ber teptpin gegrünbete „©cpmeijer
S:rauen*33erbanb" in (Srgänpttg beS § 1 feines
©tatutenentmurfeê bie ^efuubpeitêp^ege, bie 33er*

pütertn fo öieten ©tenbeê unb Sammerê, ttaep

^erber bie @runbtage ttnferer pppfifepen SBopt*

faprt, öott unb gaitj auf ba§ Programm unb
in bie taut § 2, 3iff- 4 öorgefepene 33ibtiotpef
einige ber beften pp gieinif cpen SBerfe aufnepmett?

@an^ gemip tiepen fiep ppgieinifcp gefinttte,
menfepenfreunbtiepe Sterbe erbitten, öotfStpüm*
tidpe, pjectmäfjige 33rofcpüren unb ©efunbpeit§*
Xraftätdpen p fepreiben unb öietteiept mären ber

engtifepen ©praepe mäcptige grauen unb Sung*
frauen bereit, in ebetmütpiger unb aufopferuber
SBeife ipre sNupeftuubeu ber lleberfepung einiger
©efunbpeitêfcpriften ber Ladies' Sanitary
Association in'S ®eutfcpe, eöentuett in einer fcpm'ei*

§erifcpen Sanbeêfpradpe, p Rauben be§ „©eproeipr
^rauen*33erbanbe§" p mibmeu. Unb ein fepöner
Anfang p fegenêreicpent ppgieinifcpem SBirten mie

ba§ ber Ladies' Sanitary Association märe ba*

mit fepon gemaept.
SSeretnt in bte|"em Seben,

Sn fräftigem SSerbanb

ßann 5Biete§ man erftreöen

„©er SDlenfcp tann öiet, menu er nur fiep

reept öiet ptraut", fagt SBitpetm oon §umbotbt.
Stnmertung ber fftebattion. ©iefe öor*

trefftiepe SInreguug unfereê geehrten torrefpon*
benten mirb in ber oorauêficpttid) Stnfang» Dt*
tober in Star au ftattfinbenben 33erfammtung be*

fprodjen merben. SßäpereS über bie ^ufammen*
fünft mirb in einer ber näepften Hummern biefeS

SBlatteS befannt gegeben.

Sa? ïtfjiefuicrbeit mattier f inber.
33on Dr. med. ßrug in Gf)emnitj.

SBer mit offenem, oorurtpeitëtofem Stuge un*
fere heutige tinbermett betraeptet, mer namenttiep,
mie ber Strjt, fotepe Setracptuugen in alten 33e*

oôtferungëfreifen, bei Strm unb fReicp, bei §_ocp

unb Sftiebrig anpftetten @etegenpeit pat, bem mirb
bie bebauertiepe ©patfaepe niept entgangen fein,
ein mie poper fßrojentfafc unferer peranmaepfen*
ben Sugenb burcp eine fepteepte törperpattung fiep

bemerfbar maept, beren Urfacpe bei näperem Nacp*

forfdjen in erfter ßinie niept bei ben föinbern fetbft,
fonbern in ber ßäffigfeit unb bem Unüerftanb
ber mit beren SBartitng unb Pflege 33etrauten §u
fuepen ift.

mirb nad) biefer 9îieptung pin trop ber

unleugbaren gortfepritte, raetepe auf bem ©ebiete

ber pppfifepen ©r^iepung unferer Einher in neuerer

ßeit gemaept morben finb, immer noep öiet, miffent*
liep unb unmiffenttiep, gefünbigt, unb bürfte ba*

per ein ernfteS, mapnenbeê SBort auê tompeten*
tem 9Runbe um fo mepr am iptape fein, atè fetbft
gemiffenpafte SRütter unb Pflegerinnen oft gar
fein 33erftänbnip unb feine Stpnung paben oon
ben ernften ©cpäbigungeit, benen fie ipre Sieb*

tinge burcp eine fepterpafte törperpattung auê*
fep'en, inbem fie benfetben fotdje bei ben öerfepie*

benften törperftettuugen beS Biegend, ©ipenê,
©tepenë, ©epenê u. f. ro. ein^unepmen geftatteu
ober autp fetbft geben. Unb boep pat gerabe bei

biefer ^rage ba§ atte mapre ©priieproort : „fteine
Urfacpen, grope SBirfungen" eine gan§ eminente

33ebeutung, metepe ben ëetpeitigten ftar gemaept

merben fott.
3Rütter unb Pflegerinnen, benen ba§ förper*

tiepe SBopt iprer Pftegbefoplenen, unb namenttiep
eine normale törpereutmidtung unb törperpattung
berfetben am ^erjen liegt, bitrfen mit ber ©orge
bafiir niept erft bann beginnen, menu ber 3ufflß
ober Stnbere fie barauf aufmerffam maepen, bap

ipr tiub „fiep immer fo frumm patte", fonbern
biefe ©orge mup fepon mit bem Momente be*

ginnen, oon metepem ab fie überhaupt baè tinb
ipr ©igen nennen, b. p. oon beffen ©eburt ab,
unb fie bürfen in biefer ©orge fo lange niept er*

müben, bi§ beffen ©ntmidtung ipren normalen

3tbf(ptup, beffen törper feine öotte tReife ertangt

pat. ©enn ber finbtiepe törper, unb namenttiep
beffen tnodpengerüft, ift ja in ben Sopren ber
tinbpeit unb fritpen Sugeitb noep mepr ober
meniger meidj unb biegfam, babei aber in einer
fortmäprenben ©ntmidtung burcp SBacpêtpum uub
©toffumfap begriffen unb biefe beiben f^aftorert
finb e§ pauptfä^tiep, bereit 33ernacptäffigung ober
un^medmäpige Neeinftuffung (fepterpafte törper*
pattung einer*, unpaffenbe ©rnäprung anberfeitê)
gu bauernber ©epiefftettung be§ tôrperê im SIE*

gemeinen, mie ^u trümmung uitb SRipgeftattung
ein^efner tnodpen unb ©etenfe im Sefonberen
füpren tonnen.

3Ba§ junädpft bie S or m anlangt, unter met*
eper fidp bei einem giemtiep popen Sßro^entfape uit*
ferer peranmaepfenben Sugenb eine ©epiefftettung
be§ tôrperê bemertbar maept, fo fann biefetbe
§mar burdp öerfepiebene SRebenumftänbe meprfaep
mobifigirt erfdpeinen, ift aber im SBefentticpen eine

breifache, 33eitguitg beê tôrperê naep öorn, ober
ttaep pinten unb naep ber ©eite, metepe fämmt*
tiep auf einer Sfbmeiäpmtg ber ^origoutataje be§

tôrperê auê iprer iRormatricptung berupen. ©a
biefe ^origoutataje im SBefentticpen bitrd) bie

91üdenmirbetfäute gebitbet mirb, metdje ja über*

paupt bie mefenttiepe ©runbtage für bie törper*
pattung beê SRenfcpen* unb ©pierfôrperê bietet,
fo bürfte e§ einteueptenb fein, bap pier, im 91üd*

grat, bie primäre Urfacpe alter ©dpiefftettungen
beê tôrperê 51t fudjen ift, mäprenb atte fonftigen
Stbmeicpungen oon ber SRormatftettung, mie 5. 33.

ungleiche höpe ber ©eputter* unb ^üftgegeub, öer*
fepiebene Sänge ber reepten unb tinfen ©gtremi*
täten, ©epiefpatten beê topfeê u. f. m. erft atê

fetunbäre gotgeerfepeinungen jener abnormen Stjen*
brepung auf^ufaffen finb.

©ie fRüdenmirbetfäute, ein auê einer Stn^apt
ringförmiger, burcp tuorpetfepiepten, 33änber, ©ep*
neu unb StRuêfetn bemegtiep mit einattber öer*
bunbener tnoepen — ben SBirbetfnocpen — be*

ftepenber fnödperner tanat, in metepem baê 91üden*
mart öertäuft uitb öon ba auê feine SReröenftämme
unb 33er5meigungen naep alten ©peiten beê tör*
perê abgibt, ift in ber ißeriobe beê SBacpêtpumê
unb ber törperentmidtung fdpäbticpen ©inftüffen
oon aupen per um fo teiepter jugängtidp, atê bie*

fetbe mäprenb biefer Sßeriobe noep menig miber*

ftanbêfâpig, öietmepr, in f^otge ber nod) fepr tofen
33ereinigung iprer einzelnen ^irbet unter fid), —
für eine — oorübergepenbe ober auep bauernbe —
33erfdpiebung biefer tepteren fepr empfäugtid) ift.
©ê mup baper atê eiueebenfo ernfte atê oerantmor*
tungêreicpe 33erpfticptung für StRütter uub Pfleger*
innen bezeichnet merben, gerabe biefem Organe
ipre peintiepfte unb gemiffenpaftefte Stufmerffam*
feit bei ipren ipftegtingen 51t mibmen — unb bod)

mirb gerabe naep biefer fRicptung pin, miffenttiep
uub unmiffenttiep, öietfaep gefünbigt, 33ieteê öer*
fäumt, maê fpäter öietteid)t nie mieber gut §u

maepen ift.
©iefe 33erpfticptung beginnt für bie tiubeê*

pflege mit bem 9Romente ber ©eburt beê tinbeê,
fteigert fiep öon bem Stugeubtide an, mo man baê*

fetbe auêjutragen beginnt, unb mirb eine um fo

ernftere, je meiter baê éinb in feiner Körper*
entmidtung fortfdpreitet, menu eê atfo anfängt,
fidp aufeufepen, 5U taufen, iiberpaupt fiep fetbft*
ftänbig §u bemegen, erreicht aber ipren ^öpepunft
mäprenb beê fdputpftidptigen Sltterê, mo baê ^inb
tpeitê auf ber ©cputbanf, tpeitê ju ^aufe gu eiuer

ftunbeutaugen fipenben ^örperftettuug gejmuugen
ift, uub enbet erft mit bem ßeitpuufte ber öotten*
beten törperentmidtung, menn auep fetbft bann

nod), namenttiep bei jungen 9Räbepen, ein auf*
merffameê 9Rutteraitge über bie Haftung ber ©öcp*

ter, namenttiep mäprenb ber SBerrid)tung meib*

tieper Strbeiten — an ber SRäpmafcpine, am ©tid*
rapmen — ja fetbft beim ttaöierfpiet, beim ©piet
unb bei anbern gefettigen 33ergnitguttgen, forgtiep

ju mad)en paben mirb.
33on entfepiebener SBidptigfeit unb öerpängnifj*

öotter 33ebeutuitg für baê ©epiefmerben ber tin*
ber finb aber bie erften Sebenêjapre berfetben unb
bie Strt unb SBeife, mie mäprenb biefer ber
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gesundheit und Volkswohlfahrt am Herzen liegen,
um Beistand, sei es durch Mitgliedwerbung, finanzielle

Unterstützung, Schenkung von Büchern für
die Bibliothek, Manuskripte für Broschüren und
Traktätchen, Naturalien w.

Die Mitglieder zahlen eine einmalige Donation
von 10 Pfd. St. oder jährlich V2 Pfd. St. (1 Pfd.
St. — 25 Fr.) Sie erhalten je 1 Freiexemplar der

von dem Verbände in dem laufenden Jahre
herausgegebenen Schriften, ferner 25 "/o Rabatt auf
Ankäufen von Schriften behufs Vertheilung, je
2 Bücher per Mal aus der Vereinsbibliothek und

jährlich den gedruckten Generalbericht über
Bestand und Wirken des Vereins mit Mitglieder-
und Gabenverzeichniß.

An der Spitze des Verbandes stehen (mehr
wohl nur dekorativ) als Protektorinnen Ihre
Königliche Hoheit die Prinzessin von Wales, Ihre
Kais. Königl. Hoheit die Kronprinzessin von Deutschland,

Ihre Königl. Hoheiten die Prinzessinnen
Christiana von Schleswig-Holstein und Marie
Adelheid, Herzogin von Deck, nebst vielen
englischen Gräfinnen und hohen Ladies, unter
Andern auch Mrs. Gladstone, die Gemahlin des

gegenwärtigen englischen Premierministers. Im
Exekutiv- (arbeitenden) Vorstande sitzen ebenfalls
vornehmlich adelige Damen, aber auch Damen und

Fräuleins ans andern Ständen.
Die Redaktionskommission, von welcher alle

herauszugebenden Schriften, wenn nicht selbst

verfaßt, stets durchgesehen und beurtheilt werden,
bekleiden Doktoren und Professoren der Medizin,
unter Andern auch der berühmte Hygieiniker B. W.
Richardson, Doktor der Medizin, der Rechte und
der Philosophie.

Dem Büreau des Verbandes, 22 Berners
Street, Oxford Street W. London, steht (seit 13

Jahren) eine schreib- und geschäfts-, auch

redegewandte spezielle Sekretärin, Miß Rose Adams,
vor, die höchst zuvorkommend mündlich und schriftlich

jede Anfrage beantwortet und Aufträge promptest

besorgt.
Seit 1857 bis April 1884 hat dieser Verein

bereits 1,535,620 (also mehr als ein und eine

halbe Million!) Broschüren und Büchlein ausgegeben

und zwar in zirka 70 verschiedenen Werkchen,

wovon einige, wie:
Der Werth der frischen Luft in 95,000
Die Anwendung des Wassers in 86,000
Der Werth guter Nahrung iu 73,000
Der Einfluß gesunder Getränke in 67,000

Exemplaren (jedes zu 2 Pence — 20 Rp.) Viele
derselben sind bereits in fremde Sprachen übersetzt

worden, sogar jüngst in's Chinesische,
Japanesische und Neu-Griechische.

Der Verband steht mit der ihm verwandten
Gesellschaft zur Beförderung sozialer Wissenschaft,
dem Zunitar^ Instituts 0k drsat Lritanni und der
Lcxüsto ?ranFui86 d'Unions in engster
Verbindung.

Durch Empfehlung, Auskunfts- und
Rathsertheilung fördert und, je mehr er erstarkt, unterstützt

er verwandte Vereine und Bestrebungen, wie
die Brodreformliga, die Gesellschaft für
Gemüsegartenbau, den Verein zur Verhütung der

Verbreitung ansteckender Krankheiten, den Verein zur
Errichtung von Bedürfuißanstalten (»diibletL«)
in London für Frauen und Kinder, das

Scharlachfieberasyl, das Hebammeninstitut, die

Krankenwärterinnenanstalt w.
Das Arbeitsfeld kann stets nur den jeweiligen

Arbeitskräften entsprechend ausgedehnt werden.
„Die Ernt' ist groß, der Schnitter Zahl noch zu
klein." Die internationale Ausstellung für
Gesundheitswesen und Erziehung in London, an welcher

die Viudiss' Lanitar^ ^880eia,tion mit einem
reichhaltigen Bücherstande vertreten, ist ein
vortrefflich geeignetes Mittel, das segensreiche Wirken,
die bisherigen Erfolge und die edlen Bestrebungen
dieses Frauenverbandes in die weitesten Kreise zu
tragen und demselben in jeder und ergiebigsten
Weise zum Vortheile und Gedeihen zu gereichen.

-i-

Könnte nicht der letzthin gegründete „Schweizer
Frauen-Verband" in Ergänzung des Z 1 seines

Statutenentwurfes die Gesundheitspflege, die
VerHüterin so vielen Elendes und Jammers, nach

Herder die Grundlage unserer physischen Wohlfahrt,

voll und ganz auf das Programm und
in die laut Z 2, Ziff. 4 vorgesehene Bibliothek
einige der besten hygieinischen Werke aufnehmen?

Ganz gewiß ließen sich hygieinisch gesinnte,

menschenfreundliche Aerzte erbitten, volksthüm-
liche, zweckmäßige Broschüren und Gesundheits-
Traktätchen zu schreiben und vielleicht wären der

englischen Sprache mächtige Frauen und
Jungfrauen bereit, in edelmüthiger und aufopfernder
Weise ihre Mußestunden der Uebersetzung einiger
Gesundheitsschriften der V/nàà' ^880-

àtà in's Deutsche, eventuell in einer
schweizerischen Landessprache, zu Handen des „Schweizer
Frauen-Verbandes" zu widmen. Und ein schöner

Anfang zu segensreichem hygieinischem Wirken wie
das der Viuäie8' Involution wäre
damit schon gemacht.

Vereint in diesem Leben,

In kräftigem Verband
Kann Vieles man erstreben!

„Der Mensch kann viel, wenn er nur sich

recht viel zutraut", sagt Wilhelm von Humboldt.
Anmerkung der Redaktion. Diese

vortreffliche Anregung unseres geehrten Korrespondenten

wird in der voraussichtlich Anfangs
Oktober in Aarau stattfindenden Versammlung
besprochen werden. Näheres über die Zusammenkunft

wird iu einer der nächsten Nummern dieses

Blattes bekannt gegeben.

Das Schiefwerden mancher Kinder.
Von Dr. insà. Krug in Chemnitz.

Wer mit offenem, vorurtheilslosem Auge
unsere heutige Kinderwelt betrachtet, wer namentlich,
wie der Arzt, solche Betrachtungen in allen
Bevölkerungskreisen, bei Arm und Reich, bei Hoch

und Niedrig anzustellen Gelegenheit hat, dem wird
die bedauerliche Thatsache nicht entgangen sein,
ein wie hoher Prozentsatz unserer heranwachsenden

Jugend durch eine schlechte Körperhaltung sich

bemerkbar macht, deren Ursache bei näherem
Nachforschen in erster Linie nicht bei den Kindern selbst,

sondern in der Lässigkeit und dem Unverstand
der mit deren Wartung und Pflege Betrauten zu
suchen ist.

Es wird nach dieser Richtung hin trotz der

unleugbaren Fortschritte, welche auf dem Gebiete

der physischen Erziehung unserer Kinder in neuerer

Zeit gemacht worden sind, immer noch viel, wissentlich

und unwissentlich, gesündigt, und dürfte daher

ein ernstes, mahnendes Wort aus kompetentem

Munde um so mehr am Platze sein, als selbst

gewissenhafte Mütter und Pflegerinnen oft gar
kein Verständniß und keine Ahnung haben von
den ernsten Schädigungen, denen sie ihre Lieblinge

dnrch eine fehlerhafte Körperhaltung
aussetzen, indem sie denselben solche bei den verschiedensten

Körperstellungen des Liegens, Sitzens,
Stehens, Gehens u. f. w. einzunehmen gestatten
oder auch selbst geben. Und doch hat gerade bei

dieser Frage das alte wahre Sprüchwort: „kleine
Ursachen, große Wirkungen" eine ganz eminente

Bedeutung, welche den Betheiligten klar gemacht

werden soll.
Mütter und Pflegerinnen, denen das körperliche

Wohl ihrer Pflegbefohlenen, und namentlich
eine normale Körperentwicklung und Körperhaltung
derselben am Herzen liegt, dürfen mit der Sorge
dafür nicht erst dann beginnen, wenn der Zufall
oder Andere sie darauf aufmerksam machen, daß

ihr Kind „sich immer so krumm halte", sondern
diese Sorge muß schon mit dem Momente
beginnen, von welchem ab sie überhaupt das Kind
ihr Eigen nennen, d. h. von dessen Geburt ab,
und sie dürfen in dieser Sorge so lange nicht
ermüden, bis dessen Entwicklung ihren normalen

Abschluß, dessen Körper seine volle Reife erlangt

hat. Denn der kindliche Körper, und namentlich
dessen Knochengerüst, ist ja in den Jahren der
Kindheit und frühen Jugend noch mehr oder
weniger weich und biegsam, dabei aber in einer
fortwährenden Entwicklung durch Wachsthum und
Stoffumsatz begriffen und diese beiden Faktoren
sind es hauptsächlich, deren Vernachlässigung oder
unzweckmäßige Beeinflussung (fehlerhafte Körperhaltung

einer-, unpassende Ernährung anderseits)
zu dauernder Schiefstellung des Körpers im
Allgemeinen, wie Zu Krümmung und Mißgestaltung
einzelner Knochen und Gelenke im Besonderen
führen können.

Was zunächst die Form anlangt, unter welcher

sich bei einem ziemlich hohen Prozentsatze
unserer heranwachsenden Jugend eine Schiefstellung
des Körpers bemerkbar macht, so kann dieselbe

zwar durch verschiedene Nebenumstände mehrfach
modifizirt erscheinen, ist aber im Wesentlichen eine

dreifache, Beugung des Körpers nach vorn, oder
nach hinten und nach der Seite, welche sämmtlich

auf einer Abweichung der Horizoutalaxe des

Körpers aus ihrer Normalrichtung beruhen. Da
diese Horizontalaxe im Wesentlichen durch die

Rückenwirbelsäule gebildet wird, welche ja
überhaupt die wesentliche Grundlage für die Körperhaltung

des Menschen- und Thierkörpers bietet,
so dürfte es einleuchtend sein, daß hier, im Rückgrat,

die primäre Ursache aller Schiefstellungen
des Körpers zu suchen ist, während alle sonstigen
Abweichungen von der Normalstellung, wie z. B.
ungleiche Höhe der Schulter- und Hüftgegend,
verschiedene Länge der rechten und linken Extremitäten,

Schiefhalten des Kopfes u. s. w. erst als
sekundäre Folgeerscheinungen jener abnormen Axen-
drehung aufzufassen sind.

Die Rückenwirbelsäule, ein aus einer Anzahl
ringförmiger, durch Knorpelschichten, Bänder, Sehnen

und Muskeln beweglich mit einander
verbundener Knochen — den Wirbelknochen —
bestehender knöcherner Kanal, in welchem das Rückenmark

verläuft und von da aus seine Nervenstämme
und Verzweigungen nach allen Theilen des Körpers

abgibt, ist in der Periode des Wachsthums
und der Körperentwicklung schädlichen Einflüssen
von außen her um so leichter zugänglich, als
dieselbe während dieser Periode noch wenig
widerstandsfähig, vielmehr, in Folge der noch sehr losen

Vereinigung ihrer einzelnen Wirbel unter sich, —
für eine — vorübergehende oder auch dauernde —
Verschiebung dieser letzteren sehr empfänglich ist.
Es muß daher als eine ebenso ernste als
verantwortungsreiche Verpflichtung für Mütter und Pflegerinnen

bezeichnet werden, gerade diesem Organe
ihre peinlichste und gewissenhafteste Aufmerksamkeit

bei ihren Pfleglingen zu widmen — und doch

wird gerade nach dieser Richtung hin, wissentlich
und unwissentlich, vielfach gesündigt, Vieles
versäumt, was später vielleicht nie wieder gut zu
machen ist.

Diese Verpflichtung beginnt für die Kiudes-
pflege mit dem Momente der Geburt des Kindes,
steigert sich von dem Augenblicke an, wo mau dasselbe

auszutragen beginnt, und wird eine um so

ernstere, je weiter das Kind in seiner Körper-
entwicktung fortschreitet, wenn es also anfängt,
sich aufzusetzen, zu laufen, überhaupt sich

selbstständig zu bewegen, erreicht aber ihren Höhepunkt
während des schulpflichtigen Alters, wo das Kind
theils auf der Schulbank, theils zu Hause zu einer

stundenlangen sitzenden Körperstellung gezwungen
ist, und endet erst mit dem Zeitpunkte der vollendeten

Körperentwicklung, wenn auch selbst dann
noch, namentlich bei jungen Mädchen, ein

aufmerksames Mutterauge über die Haltung der Töchter,

namentlich während der Verrichtung weiblicher

Arbeiten — an der Nähmaschine, am
Stickrahmen — ja selbst beim Klavierspiel, beim Spiel
und bei andern geselligen Vergnügungen, sorglich

zu wachen haben wird.
Von entschiedener Wichtigkeit und verhängniß-

voller Bedeutung für das Schiefwerden der Kinder

sind aber die ersten Lebensjahre derselben und
die Art und Weise, wie während dieser Zeit der
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fßnell fortfcfjretteriben ^orpererttrtucfluncj einer nor=
malen Körperhaltung her Kleinen non Seiten ißrer
Pflegerinnen Rechnung getragen unb bie petit*
licßfte Stufmerffamfeit gugemenbet mirb — aber

gerabe uaß ötefer ffttßtung ßtit toirb tfjeitê aus
Unfenittniß bei* 95erf)ättniffe, tfjeifê aber auch ou§
Ünoerftanb, ©leißgültigfeit ober auch mütterlicher
©itelfeit nie! gefiiitötgt. (Tfortf. folgt.)

(Finfadjr, jirnktifiije Mknmljntngöart kr (Eier.

Tie peit ift nun mieber gefomnieo, ba man
barait benft, fid) ©ier als Sßinteroorratß angu*
Schaffen.

Sßorum man beftrebt ift, fog. Sluguft* ober

|>er6ffeier eiugußim, hat oerfßiebene ©rünbe.
©rftenS merben bie ©ier fpäter feltener, baßer
theurer, roeit bie Smßner mit bem Segen fpar=
famer merben ober gang aufhören, pmeiteitS ßält
man bafür, bie fpäten ©ier feien beffer als bie

frühen gum Slufhemaßrett. Tiefe SReimittg ift ebenfalls

nicht ohne ©runb, benn in fpäterer gaßreS*
§eit bat eS meniger mehr brütenbe Rennen, melße
bie ©ier burd) ihr @i|enbleiben öerberben, meint
fie nicht fogleich regelmäßig meggeuommen mer*
ben, baljer man bann leid)t angebrütete ©ier tauft,
befonberS auf bem SRarfte. ©in fernerer ©ruttb
bafür, baß fpäter gelegte ©ier beffer haften, mag
ber fein, baß bann bie ©ter meniger mehr be*

frußtet finb als im grüßjaßr, meitn bie ^jäßne
im größten Triebe finb; ber PefrudjtungSfeim
arbeitet aber immer, menn nur einigermaßen bie

Temperatur ber ©ntmidlung günftig ift.
Tie ehtfaßfte üftetßobe nun, melße gugleiß

ben pmed erfüllt, bie ©ier unöeränbert gu er*
halten, mirb auch bie befte unb praftifße fein.

©S feßlt gtoar nißt an begiiglißen 9?atß*
fßlägen unb fftegepten, bie meiften finb aber gu
umftänblid), baher gu unpraftifd), auß oft mit er*
heblicßen Koften üerbunben. Tie gemößnlidjfte
91rt, bie ©ier aufgubemaßren, für Soldje, melße
einen großen Pebarf barin haben, ift baS ©iit*
legen in Kalfmaffer. Ter pmed ^er ©rßaltung
mirb gmar erreicht, aber foldhe ©ier befommen

burd) ben Kalt einen Peigefßmad, ber fie nur
nod) gum Küchengebrauch geeignet inad)t.

SBir theilen hier eine äftetßobe mit, bie fid)
in jeber Pegicßitng oorgiiglich bemährt, aber nod)
menig befannt gu fein fd)eint.

Tie PerfaßrungSart ift folgenbe : 9Ratt nimmt
brei ober meßr ©ier in eine ßiegu geeignete Sßaum*
feile, taudft biefelben breimal mit mäßiger Sßuetlig*
feit fo meit in fiebenbeS 2Baffer unter, bis fie
Doit bemfelben bebecft finb, hebt fie aber fogleich
im gleichen Tempo mieber heraus. Tabei ift gu
bemerfen, baß baS Töaffer nißt eigentlich focf)en,
b. ß. fpeubeln barf, fonft müßte eS burd) ein

menig falte» TBaffer abgefßredt merben, bamit
bie Schalen laicht fpringeit. SBäre baS benuod)
ber galt, fo legt man bie gefprungenen Stiicfe
gu balbigem ©ebrauß bei Seite. TaS märe nun
bie eigentliche Operation.

Pei ben fo behanbelten ©iern mirb ber

Inhalt nächft ber Sßale oerbidt, baS hebert ben

©intritt ber Suft unb bamit bie gäulniß.

Ilciat PitHjtiliwgtn.

Ter „PaSler |)anbelS*geitung" gufolge ej*
portirt Italien burdjfßnittlid) 237,621 9Reter=

gentner ©ier jäßrlid). punt SDZittetpreiê oon 130
granfeit oerfauft, repräfentiren biefe eine Total*
fumme non 30,831,710 gr. Obige» Platt be*

merft ßiegu: "^or ^löem fällt unS bie enorme
©innahme oon über 30 äftiUionett granfen
©ier auf unb boch fennt Statten feine ornitßo*
logifd)en ©efellfßaftett, mie fie bie fleinern Stäbte
ber Sßmeig aufmeifeu! SBäre eine rationelle
^üßnergudjt itidjt ein ©rroerbSgmeig, ber Taufen*
ben oon gantitten e^ne hü&jße ©inuahme bieten
mürbe? Terfleine ©ruttbbefißer, ber immer einen

freien piaß in feinen Ställen unb Scheunen haß
fönnte ohne oiele 9Rüße fiß ber pußt hingeben,
unb ba ja and) bie flacht naß Teutfßlanb bit*
liger als mie oon Italien aus ift, fo ift fißer*
ließ eine Konfitrreng möglid)." 21uf biefe Tßat*
faße finb gang befonberS felbftftänbige grauen
aufmerffant gu maßen, bie fo ßdufig nad) einem

paffettbett, ifjrett Kenntniffeit unb Kräften eut*
fpreßenben TöirfungSfreife gu fußen gegmungen
finb. Tie Sßmeig felbft begießt ja fo oiele ©ier
aus Teutfd)(anb unb Italien, baß bie ©ierpro*
bttfttoit fiß nod) gang gemaltig auSbeßnen fann,
bis nur ber eigene Pebarf im Sanbe gebecft ift.

Jtlittcl gtgcit kn ginintftidj.

911S ©rgängung gu bent in Sßrem Platte em*

pfoßletten Littel gegen Sd)tnerg unb ©e=

fßmulft beim St iß oon Piene it tßeile glftten
golgenbeS mit: ©in Knabe oon gmei Saßreu lief
an einem regnerifßen Sommertag gum Pienen*
ftanb unb langte mit feinem §änbßett burd) ein

gluglod). piößlid) fußren bie burdj'S fd)leßte
Detter gereigten Piend)ett über ißn ßer. Sm glei*
ßen Plomente fam iß jenen 2Beg unb ßolte alfo
bett Kleinen meg, mobei meine Stäube iit arge
PMeibenfßaft gegogen mürben. TaS Köpfd)en
beS 91rmen mar minbeftenS mit 30—40 Pienett*
ftißeit bebedt. 3SaS maeßen? Sn ©rmattglung
eines anbern Littels ließ id) mir Spiritus geben,
inbent id) annahm, baß berfelbe bttrd) fein fßnelleS
Perbnnften jebenfallS Küßlung bringe. 9tad)bem
man ißm ben Kopf einige SORale bamit gemafßett
(natürlid) jebeS SOZal mieber trodneit ließ), ßörte
fein ©efßrei, folgliß auß feine Sßmergett, auf
unb naß Perfluß einer Piertelftunbe fpielte er
mieber mit bett attbent Kinbern, oßtte im ©e*
ringften gefßmotten gu fein. — TiefeS gufällig
entbedte Littel gießt, mie id) mir benfe, mäßrettb
beS PerbunfteuS nißt nur bie gäebermärtne, fott*
bern auß baS Sd)merg erregenbe ©ift attS ber
betreffenbeit Stelle. Ta eS ja in jeber |)aiiS=
ßaltung, in ber Kinber oorfommen, geßalten mirb,
fann eS öielleidß, mie in obigem $all, red)t mill*
fomtnene §iilfe bringen. (sch.)

|iir k5 Jjaitö.

©ittfad)e 21rt, ben ©ffig gu prüfen. ÜDRatt

bringe einige Söffe! Doli in eine Taffe uitb oer*
bampfe ißn auf einer heißen platte. Söäßrenb
beS PerbampfenS menbet man als Prüfer bie
Olafe ait. Pleibt ber ©erttd) rent naß ©ffig, fo
ift unter ber ^lüfftgfeit meber Salgfättre, noß
Salpeterfäure ober Sßmefelfäure,namentliß menn
gmei Tritte! oerbampft finb. Salpeterfäure mürbe
erftidenbe Tämpfe, Salgfäure unangeneßtu faure,
Sßmefelfäure brenglid) ftinfenbe Tämpfe geben,

puleßt bampft man fort ein, bis nur noß ein
ßalber gingerßut ooll f}lüffigfeit übrig ift, unb
nimmt bie punge gu <£>ilfe. Sßmedt ber fRüd*
ftanb nod) etmaS fauer, aber attgetteßm naß ©ffig,
fo mar berfelbe rein. Sft er braun, fßntedt aber
nißt miberliß, fo finb bloS organifße unfßäb*
liße Subftangen barin. Ter fRüdftanb barf trüb,
fßleimig fein, aber nur nißt beißenb ober fauer
äßenb fd)tneden. Sft ber fRüdftaitb gemürgartig
unb beißenb, rötßlißbraun ober grünlißbraun,
fo finb fälfße organifße ©ifte oorßanben. Tiefe
Littel finb fißerer, als alle ßemifßen unb er*

forbern meber Kunft noß gufantmengefeßte Apparate.
*

* *
Paummolle in 2Bollenftoffen itaßgu*

meifett. ©S ift ein Perfaßren entbedt morbett,
burß melßeS bie 91nmefenßeit oon Paummolle in
SSollenftoffen naßgemiefen merben fann, unb mel*
ßeS gerniß bie meitefte Perbreitung ßnben mirb.
TaSfelbe befteßt iit ber Olnmenbung oon pifrin*
fäure, einem ^arbeftoffe, ber burß Teftillatiott
mit Steinfoßlentheer ßergeftellt unb biSßer gur
Färberei benußt mürbe. SSirb bie pifrittfäure auf

Stoffe, bie aus Paummolle unb SB olle befteßen,
gebraßt, fo geigt fiß gleid), mefße frühen Oege*

tabilifßett UrfprungS fittb, ba biefelben bett garb*
ftoff nid)t anneßmen.

HÎ *
TaS Söfßen brennettber S>arâe un^

get te. Prennettbe §arge unb gette laffett fiß
leißt oerniittelft eines engmafßigen TraßtneßeS
löfdien. OJlan faßt ein folßeS ©itter, mogu matt
auß einen alten Siebbobett oermenbett fatttt, in
einen fRaßmen unb ßebt ißtt irgenbmo auf, fo
baß man ißtt immer fßneft gur S»aub h^t. gängt
nun g. P. gett gu brennen an, fo bringt man
baS Sieb auf baS ©efäß. ©S erlifßt balb bie

glamme unb alle ©efaßr ift ooriiber. — Tiefe
OReßobe ftüßt fiß auf bett pßpfifalifßen Por*
gattg, baß in golge ber eintretenben Slbfißlung
feine glamme burß ein engmafßigeS Traßtneß
brennt. Sie ßat Oor bett übrigen ORittelu ben

Porgug, baß mau baS ooißattbene gett nißt burd)
^)ineinmerfett oon 91fd)e ober ©rbe gu öerberben

braußt unb ben fid) eittmidelnben ©afett ein ßitt*
reißenber SRaunt gum SluStritte geftattet ift, unb
baß auß burd) ben erleißterteu putritt ber Suft
eine fßnellere Slbfühluug erfolgt, bie nößigen*
falls felbft burd) §ineiublafen befd)leunigt mer*
ben fatttt.

per ^ïtreugfaÇrer.

3m rebengvitnen -Jiecfavtbal,
fte^t mein îl^nenf^tog,

3)a§ jetjt ber golb'nc dbenbßraljt
2Bo£)t wonnig übergoß:

®od) jieh' ici) fern in ^eibentonb,
Sit Söüftenglutl), in ©onnenbranb —
5lnt ißaimenwipfel fd)raanten
S)ie fefjnenben ©ebanten.

Se{)t reiiet !üf)n burd) 2BaIb unb ÎLu
Sut grünen Sagbgewanb
2)abeim bie ininnel)olbe ^rau,
Ten fallen auf ber §anb.

To^ mir winft eruft unb ï)et)r unb lidjt
Ter fieü'gen Suitgfrau 5tngefid)t
§ernb auf unfere gähnen,
Qu ^ampf unb Tob ju mafjnen.

Seilt tönt bapeint in trautem ß'tang
Ter 5tbenbgtoc!e Sieb;
Sn'§ Torf jurüd Dont äöiefcnßang
Tie §erbe frieblid) jießt :

b)Jiir aber ruft au§ wilber fReitj'
Ter Sarajenen ©d)Iai^tgefcbrei;
fJtidbt länger barf id) fäumen —
fgapr wobt, bu fü§e§ Träumen!

2Botj(an, it)r Kämpen, lüßn unb frei,
Set)t auf mit ©epitb unb ©d)aft;
Ter fOtolUm füpte, wa§ e§ fei
Um beutfipe fRitterjdjaft :

Unb fall icp pier im SBüftenfanb —
C grübet mir mein tßaterlanb,
©agt, treu fei ipm geblieben
Wem ©epnen unb mein Sieben!

gtpxecfyfaaC.

giüQtn.
grage 189 : (Sine Seferm biefe§ 33tatte§ mößte fidj naep*

fotgenb bejeicpnete§ (Bütptein befepaffen: „©rojimüttercpenS
100 (Srjäptungen für Einher." Ter SSerfaffer ober Verleger
ift teiber niept betannt unb wirb freunbtiepft gebeten, gefättigft
ba§ geptenbe ber Sîebattion biefe§ S3tatte§ ju tpanben ber
grageftederin mitjutpeiten. Qurn näpern luffeptuffe biene,
bab jebe ber t(einen ©rjäptungen nur etwa 20 Sinien fafet
unb burcp ein paffenöe» s))foratfprücptein unb entfprecpenbe§
(Bitböpen üeranfepautiept wirb.

Srage 190: SÖie mub ein fcpwar^eS ©djreibpult be*

panbelt werben, um fcpön erpatten ju bleiben?

Çrage 191: 2öie werben wollene ißferbebeden gereinigt?

$rage 192: 2Bie bepanbelt man eilt gröbere^ JÜnb, ba§

latte SBäber nid)t oerträgt unb beut ©tpnupfen fepr unter*
worfen ift?

gltttiuorUtu
Tluf Çrage 187 : ©tpwarje ^ottunberbeeren Werben at§

(Sonfiture cingefodpt, lönnen aud) ^um färben oon Stüffig*
leiten unb ju au§gejeicpnetetn Sad für Seberjeug üerwenbet
werben.

î(uf forage 188: ©ottte in fotepent Çatte nitpt bie tpau§*
arbeit ba§ Qwedmäbißfte, 9tatürii(pfte unb Qufagenbfte fein?
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schnell fortschreitenden Körperentwicklung einer
normalen Körperhaltung der Kleinen von Seiten ihrer
Pflegerinnen Rechnung getragen und die

peinlichste Aufmerksamkeit zugewendet wird — aber

gerade nach dieser Richtung hin wird theils aus
Unkenntnis der Verhältnisse, theils aber auch aus
Unverstand, Gleichgültigkeit oder auch mütterlicher
Eitelkeit viel gesündigt. lForts. folgt.)

Einfache, praktische Aufbewahrungsart der Eier.

Die Zeit ist nun wieder gekommen, da man
daran denkt, sich Eier als Wintervorrath
anzuschaffen.

Warum man bestrebt ist, sog. August- oder

Herbsteier einznthnn, hat verschiedene Gründe.
Erstens werden die Eier später seltener, daher
theurer, weil die Hühner mit dem Legen
sparsamer werden oder ganz aufhören. Zweitens hält
man dafür, die späten Eier seien besser als die

frühen zum Aufbewahren. Diese Meinung ist ebenfalls

nicht ohne Grund, denn in späterer Jahreszeit

hat es weniger mehr brütende Hennen, welche
die Eier durch ihr Sitzenbleiben verderben, wenn
sie nicht sogleich regelmäßig weggenommen werden,

daher man dann leicht angebrütete Eier kaust,

besonders auf dem Markte. Ein fernerer Grund
dafür, daß später gelegte Eier besser halten, mag
der sein, daß dann die Eier weniger mehr
befruchtet sind als im Frühjahr, wenn die Hähne
im größten Triebe sind; der Befruchtungskeim
arbeitet aber immer, wenn nur einigermaßen die

Temperatur der Entwicklung günstig ist.
Die einfachste Methode nun, welche zugleich

den Zweck erfüllt, die Eier unverändert zu
erhalten, wird auch die beste und praktische sein.

Es fehlt zwar nicht an bezüglichen
Rathschlägen und Rezepten, die meisten find aber zu
umständlich, daher zu unpraktisch, auch oft mit
erheblichen Kosten verbunden. Die gewöhnlichste
Art, die Eier aufzubewahren, für Solche, welche
einen großen Bedarf darin haben, ist das
Einlegen in Kalkwasfer. Der Zweck der Erhaltung
wird zwar erreicht, aber solche Eier bekommen

durch den Kalk einen Beigeschmack, der sie nur
noch zum Küchengebranch geeignet macht.

Wir theilen hier eine Methode mit, die sich

in jeder Beziehung vorzüglich bewährt, aber noch

wenig bekannt zu sein scheint.
Die Verfahrungsart ist folgende: Man nimmt

drei oder mehr Eier in eine hiezu geeignete Schaumkelle,

taucht dieselben dreimal mit mäßiger Schnelligkeit
so weit in siedendes Wasser unter, bis sie

von demselben bedeckt sind, hebt sie aber sogleich
im gleichen Tempo wieder heraus. Dabei ist zu
bemerken, daß das Wasser nicht eigentlich kochen,
d. h. sprudeln darf, sonst müßte es durch ein

wenig kaltes Wasser abgeschreckt werden, damit
die Schalen nicht springen. Wäre das dennoch
der Fall, so legt man die gesprungenen Stücke

zu baldigem Gebrauch bei Seite. Das wäre nun
die eigentliche Operation.

Bei den so behandelten Eiern wird der

Inhalt nächst der Schale verdickt, das hindert den

Eintritt der Luft und damit die Fänlniß.

Klewc Witthàgeu.

Der „Basler Handels-Zeitung" zufolge
exportai Italien durchschnittlich 237,621
Meterzentner Eier jährlich. Zum Mittelpreis von 130
Franken verkauft, repräsentiren diese eine

Totalsumme von 30,831,710 Fr. Obiges Blatt
bemerkt hiezu: „Vor Allem fällt uns die enorme

Einnahme von über 30 Millionen Franken für
Eier auf und doch kennt Italien keine ornitho-
logischen Gesellschaften, wie sie die kleinern Städte
der Schweiz aufweisen! Wäre eine rationelle
Hühnerzucht nicht ein Erwerbszweig, der Tausenden

von Familien eine hübsche Einnahme bieten
würde? Der kleine Grundbesitzer, der immer einen

freien Platz in seinen Ställen und Scheunen hat,
könnte ohne viele Mühe sich der Zucht hingeben,
und da ja auch die Fracht nach Deutschland
billiger als wie von Italien aus ist, so ist sicherlich

eine Konkurrenz möglich." Auf diese Thatsache

sind ganz besonders selbstständige Frauen
aufmerksam zu machen, die so häufig nach einem
passenden, ihren Kenntnissen und Kräften
entsprechenden Wirkungskreise Zu suchen gezwungen
sind. Die Schweiz selbst bezieht ja so viele Eier
aus Deutschland und Italien, daß die Eierproduktion

sich noch ganz gewaltig ausdehnen kann,
bis nur der eigene Bedarf im Lande gedeckt ist.

Mittel gegen den Bienenstich.

Als Ergänzung zu dem in Ihrem Blatte
empfohlenen Mittel gegen Schmerz und
Geschwulst beim Stich von Bienen theile Ihnen
Folgendes mit: Ein Knabe von zwei Jahren lief
an einem regnerischen Sommertag zum Bienenstand

und langte mit seinem Händchen durch ein

Flugloch. Plötzlich fuhren die durch's schlechte
Wetter gereizten Bienchen über ihn her. Im gleichen

Momente kam ich jenen Weg und holte also
den Kleinen weg, wobei meine Hände in arge
Mitleidenschaft gezogen wurden. Das Köpfchen
des Armen war mindestens mit 30—40 Bienenstichen

bedeckt. Was machen? In Ermanglung
eines andern Mittels ließ ich mir Spiritus geben,
indem ich annahm, daß derselbe durch sein schnelles

Verdunsten jedenfalls Kühlung bringe. Nachdem
man ihm den Kopf einige Male damit gewaschen

(natürlich jedes Mal wieder trocknen ließ), hörte
sein Geschrei, folglich auch seine Schmerzen, auf
und nach Verfluß einer Viertelstunde spielte er
wieder mit den andern Kindern, ohne im
Geringsten geschwollen zu sein. — Dieses Zufällig
entdeckte Mittel zieht, wie ich mir denke, während
des Verdunstens nicht nur die Fieberwärme,
sondern auch das Schmerz erregende Gift aus der
betreffenden Stelle. Da es ja in jeder
Hanshaltung, in der Kinder vorkommen, gehalten wird,
kann es vielleicht, wie in obigem Fall, recht
willkommene Hülfe bringen.

Für das Haus.

Einfache Art, den Essig zu prüfen. Man
bringe einige Löffel voll in eine Tasse und
verdampfe ihn auf einer heißen Platte. Während
des Verdampfens wendet man als Prüfer die
Nase an. Bleibt der Geruch rein nach Essig, so

ist unter der Flüssigkeit weder Salzsäure, noch
Salpetersäure oder Schwefelsäure, namentlich wenn
zwei Drittel verdampft sind. Salpetersäure würde
erstickende Dämpfe, Salzsäure unangenehm saure,
Schwefelsäure brenzlich stinkende Dämpfe geben.
Zuletzt dampft man fort ein, bis nur noch ein
halber Fingerhut voll Flüssigkeit übrig ist, und
nimmt die Zunge zu Hilfe. Schmeckt der Rückstand

noch etwas sauer, aber angenehm nach Essig,
so war derselbe rein. Ist er braun, schmeckt aber
nicht widerlich, so sind blos organische unschädliche

Substanzen darin. Der Rückstand darf trüb,
schleimig sein, aber nur nicht beißend oder sauer
ätzend schmecken. Ist der Rückstand gewürzartig
und beißend, röthlichbraun oder grünlichbraun,
so sind fälsche organische Gifte vorhanden. Diese

Mittel sind sicherer, als alle chemischen und

erfordern weder Kunst noch zusammengesetzte Apparate.
-i-

Baumwolle in Wollenstoffen
nachzuweisen. Es ist ein Verfahren entdeckt worden,
durch welches die Anwesenheit von Baumwolle in
Wollenstoffen nachgewiesen werden kann, und welches

gewiß die weiteste Verbreitung finden wird.
Dasselbe besteht in der Anwendung von Pikrinsäure,

einem Farbestoffe, der durch Destillation
mit Steinkohlentheer hergestellt und bisher zur
Färberei benutzt wurde. Wird die Pikrinsäure auf

Stoffe, die aus Baumwolle und Wolle bestehen,
gebracht, so zeigt sich gleich, welche Fäden
vegetabilischen Ursprungs find, da dieselben den Farbstoff

nicht annehmen.

Das Löschen brennender Harze und
Fette. Brennende Harze und Fette lassen sich

leicht vermittelst eines engmaschigen Drahtnetzes
löschen. Man faßt ein solches Gitter, wozu man
auch einen alten Siebboden verwenden kann, in
einen Rahmen und hebt ihn irgendwo auf, so

daß man ihn immer schnell zur Hand hat. Fängt
nun z. B. Fett zu brennen an, so bringt man
das Sieb auf das Gefäß. Es erlischt bald die

Flamme und alle Gefahr ist vorüber. — Diese
Methode stützt sich auf den physikalischen
Vorgang, daß in Folge der eintretenden Abkühlung
keine Flamme durch ein engmaschiges Drahtnetz
brennt. Sie hat vor den übrigen Mitteln den

Vorzug, daß man das vorhandene Fett nicht durch
Hineinwerfen von Asche oder Erde Zu verderben
braucht und den sich entwickelnden Gasen ein
hinreichender Raum zum Austritte gestattet ist, und
daß auch durch den erleichterten Zutritt der Luft
eine schnellere Abkühlung erfolgt, die nötigenfalls

selbst durch Hineinblasen beschleunigt werden

kann.

Der Kreuzfcrhrer.

Im rebengrünen Neckarthal,
Da steht mein Ahnenschloß,
Das jetzt der gold'ne Abendstrahl
Wohl wonnig übergoß:

Doch zieh' ich fern in Heidenland,
In Wüstengluth, in Sonnenbrand —
Am Palmenwipfel schwanken
Die sehnenden Gedanken.

Jetzt reitet kühn durch Wald und Au
Im grünen Jagdgewand
Daheim die minneholde Frau,
Den Falken auf der Hand.

Doch mir winkt ernst und hehr und licht
Der heil'gen Jungfrau Angesicht
Herab auf unsere Fahnen,
Zu Kampf und Tod zu mahnen.

Jetzt tönt daheim in trautem Klang
Der Abendglocke Lied-,

Jn's Dorf zurück vom Wiefenhang
Die Herde friedlich zieht:

Mir aber ruft aus wilder Reih'
Der Sarazenen Schlachtgeschrei;
Nicht länger darf ich säumen —
Fahr wohl, du süßes Träumen!

Wohlan, ihr Kämpen, kühn und frei,
Jetzt auf mit Schild und Schaft;
Der Moslim fühle, was es sei

Um deutsche Ritterschaft:

Und fall ich hier im Wüstensand —
O grüßet mir mein Vaterland,
Sagt, treu sei ihm geblieben
Mein Sehnen und mein Lieben!

Sprechest.

Fragen.
Frage 189 : Eine Leserin dieses Blattes möchte sich

nachfolgend bezeichnetes Büchlein beschaffen: „Großmütterchens
190 Erzählungen für Kinder." Der Verfasser oder Verleger
ist leider nicht bekannt und wird freundlichst gebeten, gefälligst
das Fehlende der Redaktion dieses Blattes zu Handen der
Fragestellerin mitzutheilen. Zum nähern Aufschlüsse diene,
daß jede der kleinen Erzählungen nur etwa 20 Linien faßt
und durch ein passendes Moralsprüchlein und entsprechendes
Bildchen veranschaulicht wird.

Frage 190: Wie muß ein schwarzes Schreibpnlt
behandelt werden, um schön erhalten zu bleiben?

Frage 191: Wie werden wollene Pferdedecken gereinigt?

Frage 192: Wie behandelt man ein größeres Kind, das
kalte Bäder nicht verträgt und dem Schnupfen sehr
unterworfen ist?

Antworten.
Auf Frage 187 : Schwarze Hollunderbeeren werden als

Confiture eingekocht, können auch zum Färben von Flüssigkeiten

und zu ausgezeichnetem Lack für Lederzeug verwendet
werden.

Auf Frage 188: Sollte in solchem Falle nicht die Hausarbeit

das Zweckmäßigste, Natürlichste und Zusagendste sein?



148 Inserate "é Schweizer Frauen-Zeitung senden an Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Gesucht nach Altstätten:
ein braves Mädchen als Stütze der
Haushaltung. Dasselbe hätte Gelegenheit, das

Serviren in einem Spezereiladen zu
erlernen und kann liehevoller und guter
Aufnahme versichert sein. [2191

Offerten unter Chiffre J S poste restante
Altstätten (Rheinthal). (H 721 G)

Eine alleinstehende Dame wünschte sehr,
theilweise zu ihrer Gesellschaft, eine

Tochter der deutschen Schweiz aus guter
Familie bei sich aufzunehmen. Derselben
wäre hauptsächlich Gelegenheit geboten,
die französische Sprache zu erlernen,
sodann würde sie in allen häuslichen
Arbeiten unterrichtet und zur spätem Führung

eines guten bürgerlichen Haushaltes
angeleitet, zu Ordnung und Sittlichkeit
gehalten (schroffe Pensionsformeln
ausgeschlossen). Es ist der Ort allen für das
Glück ihrer Töchter besorgten Mütter
bestens zu empfehlen. Pensionspreis per Jahr
Fr. 600 (Wäsche inbegriffen). [2194

In Pflege
nähme eine Wittwe auf dem Lande (Ivanton

Zürich) ein kleines Kind. Das ganze
Jahr die gleiche gute Kuhmilch. — In
der Nähe Wälder. — Prima Referenzen
stehen zu Diensten. [2190

Gefl. Offerten sub H 722 G an Haasenstein

Sc Vogler in St. Gallen.

fßClloflf Sofort eine geübte Maschinen-
UOouLlll. näherin auf W. W. mit Kost
und Logis bei [2202

Frau Schöpf-Wetter, Weissnäherin,
Brühlgasse 37, St. Gallen.

Eine junge deutsche Tochter aus
rechtschaffener Familie, mit Realschulbildung,
die das Nähen und Bügeln erlernt hat,
sucht eine passende Stelle als
Zimmermädchen in einem Privathaus in Frankreich.

— Gefl. Offerten unter Ziffer 2197
an Haasenstein Sc Vogler, Basel. [2197

2196] Eine in Haushaltung und Kinderpflege

vieljährig erfahrene und bewährte
Frau sucht Stelle als Haushälterin oder
zur Wartung und Pflege von Kindern, für
welch' letztere Beschäftigung sie stets
besondere Vorliebe hegt. Auf grossen Lohn
wird weniger Rücksicht genommen, als
auf einen freundlichen, zusagenden
Wirkungskreis.

2199] Eine jüngere Tochter, mit eigener
Wohnung auf dem Lande, sucht ein
alleinstehendes, gebildetes Frauenzimmer, event,
auch zwei befreundete, zur gemeinsamen
Führung eines Haushaltes. — Offerten
unter Ziffer 2199 befördern Haasenstein
Sc Vogler in Basel.

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
EtSEN BITTER

vonJOH.R MOS IM ANN
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 21/* Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen. (H1200Y) [2076

Depots in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fiawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss;
Herisau: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns :

Greiner; Chur: Rosenapotheke (Lohr); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt;
Weinfelden: Haffter; Bischofszell: von Muralt; Stein a.^Rli.: Guhl;
Schaffhausen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Wädensweil: Steinfels;
Stäfa: Nipkow; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-u. Greifen-

Apotheke; Bern: Studer, Pulver, Rogg; Luzern: Weibel, Sidler; Solothnrn :

Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern. Gugelmann, Benz; Lenzburg: Jahn;
Zofingen: Ringier, und überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz.

aus
AI pen Krau fern der EmmenthalenBerge

Eine gute Köchin wünscht
von Ende September 1884 bis Ende März
1885 neben einem Chef Anstellung. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [2198

Gefl. Offerten sub R an Orell Füssli & Cie.
in Glarus. (OF 73 Gl.)

Eine Kindergärtnerin aus der Bildungs-
Anstalt für Kindergärtnerinnen von

Minna Schellhorn in Weimar sucht
sogleich oder per 1. November Stellung in
einer Familie oder als Gehülfin in einem
Kindergarten. — Näheres durch die
Vorsteherin. [2201

In einer kleinen Familie
der französischen Schweiz, welche am Ufer
des Genfersee's, 20 Minuten von Lausanne
und 15 Minuten von Ouchy wohnt, nähme
man noch zwei oder drei junge Mädchen
in Pension, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Familienleben.
Mässiger Preis. (H 1778L)

Referenzen: die HH. Beytard pasteur
und Eeymondin notaire in Pully, Daniel
Perrin député in Payerne.

_

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. E. Reymondin à
Chamblandes sous Lausanne. [2169

Für Eltern.
2148] Einige Knaben könnten unter
günstigen Bedingungen die französische
Sprache erlernen in einem Dorfe am
Genfersee, eine halbe Stande von der Stadt
Lausanne. Privatunterricht wird ertheilt.

Offerten unter H 1750 L befördert die
Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler
in Lausanne.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den

besten Brills, ans Seide, Lasting- und Satin.
Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-

und Négligé-Corsets. Unübertroffene Grad-

lialter, Schnllerrienien und Corsets-Einlagen
nebst Fonrnitnren aller Art. (H2891Z)

Geschäftsprinzip: Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Dm: Für sorgfältige Ausführung, warlhvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

F
Neumünster 6 Vorsteher: Cweschw. Boos Zürich.

Beginn neuer Kurse am 8. Oktober. Unterricht umfasst: Flicken. Stopfen und
VTeissnähen von Hand und Maschine, Kleidermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
bis zu den feinsten Unterkleidern und Corsets etc. Weiss- und Buntsticken,
Blumenmachen, Zeichnen und Malen. Buchhaltung, Korrespondenz, Eechnen,
französische, englische, italienische und deutsche Sprache. [2184

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausbildung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H2854Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer

und theoretischer Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis.

Leguminose Maggi
für schmackhafte, höchst nahrhafte und billigste

kuppen
Koclizeit 10 Minuten ohne jede weitere Zugabe als Wasser.

10 Sorten verschiedenen und feinsten Geschmackes.
(Siehe Nummer 33 der „Schweizer Frauen - Zeitung" vom 16. August 1884.)

Verkaufsstellen suchen in jeder schweizerischen Ortschaft [2179

Maggi & Cie., Kemptthal & Zürich.

«
CO

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Bildungs-Anstalt
für Kindergärtnerinnen und Pensionat
für junge Mädchen in Weimar. Beginn
des neuen Kursus Michaelis a. c.
Prospekte gratis. [2200

IVIirino Schellhorn,
Schülerin F. Fröbel's.

Offene Stelle.
In eine Pension ersten Ranges am Vier-

waldstättersee wird auf Anfang Oktober
eine tüchtige, selbstständige Köchin
gesucht. Jahresstelle. Im Sommer neben
einem Chef, im Winter nur für die
Familie zu kochen. Ohne vorzügliche
Referenzen ist jede Anmeldung1 unnütz.

Offerten sub Chiffre H 711 G an Haasenstein

Sc Vogler in St. Gallen. [2175

Eine junge Tochter, gelernte Kleider-
macherin, die auch das Glätten und die
übrigen weiblichen Arbeiten versteht, sucht
Stelle zu Kindern oder für Zimmerarbeit
und zum Nähen. Vorgezogen wird ein
Engagement in der französischen Schweiz
oder im Auslande. [2188

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonliardsstr. 18, St. Gallen.

Kleiäerfärtaei n. ckem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Sili)erne Medaille Luzern 1881.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben.

Erste Auswahl. 5 Kilo brutto Fr. 5. — franko. Garantire jede Kiste.
2189] (o4317L) J. M. de Castonay, Sierre.

2177] Reinwollene (H3M)

Damen - Kleiderstoffe,
darunter elegante Neuheiten, versendet
an Privatleute in nur reellen Qualitäten
zu billigsten Fabrikpreisen die Fabrik von
Paul Lonis Jahn in Greiz (Deutschland).
Muster umsonst und frei. Geeignete
Personen überall als Vertreter gesucht.

Walliser
Tranben,
Ia Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5.50
franko.
Cand. Rey,

propr,, Sierre.
2185] (O 4330 L)

Trauben von Sitten,
erster Qnalität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco durch
die Post versendet gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 (H720G) [2192

It. Julier, Eigenthiimer,
Sitten (Wallis).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ Iii8kmt« à 8à«iî«r Diìi>el>-/vit»lig ^°V77 às8eii8tà ä? Vogler m 8t. Allen (Drobngartsnstr. 1), Basel, Bern, Ssuk, 2üriob,
und deren Dilialen lin In- und àslands.

Kk8uM naek ^lt5îâite«i:
sin braves mâàoben als Stütze dor Dans-
baltnng. Dasselbe bâtie Oelsgenbeit, das

8ervireu in einem spewsrsiladen zn
erlernen unà kann liebevoller und guter
Vnknabme versiobsrt sein. (2191

Olkerten unter Oblà 5 L poste restants
^.Itstättsn (Bksintbal). (D 721 d)

D(ins alleinstebende Dams wünsobts sebr,^ tbeilweise zn ibrsr Oesellsebakt, sine
Doobtsr der dentscben Lebwsiz aus guter
Damllie bel siob aukznnebmen. Derselben
wäre bauptsäcbliob Oelsgenbeit geboten,
die kranzösiscbe Lpraobe zu erlernen, so-
dann würde sie in allen bäuslicben Vr-
beitsn nnterrlcbtet unà zur spätern Düb-
rung sinss guten bürgerlieben Dansbaltes
angeleitet, zn Ordnung unà sittlicbkeit
gebalten (sebrotkeDensionskormsin ausgs-
soblossen). Ds ist àsr Ort alien kür das
Olüok ibrer Döobtsr besorgten Nüttsr
bestens zu empksblen. Pensionspreis per .labr
Dr. 600 (IVâscbs iubsgrilken). (2194

In DDsZ'S
näirine eins IVittwe auk dem Dande (kan-
ton ^üriob) ein kleines kind. Das ganze
dabr àie gleiobe gute kubmiiob. — In
àer Däbe Väkler. — Drima Bskerenzsn
sieben zu Diensten. (2199

Osti. Olkerten snb K 722 L- an Kaassn-
stein Ä Vogler in Lt. L-allen.

Doonobt' sofort eins geübte Uasodinen-
HOötlOlK, iiäbsrin unk VMV. mit kost
unà Dogis bei (2292

Dran 8eböpk->Vetter, IVcissnäberin,
Brübigasse 37, Lt. L-allsn.

Dine )unge àeutsebe Docbter aus reebt-
sebatkener Damiiie, mit Bsalscbnlbiidnng,
àie àas Hüben unà Lügein erlernt bat,
suebt eine passenàe stelle als 2inunsr-
inääoben in einem Drivatbans in Drank-
reicli. — Ostl. Olkerten unter bilker 2137
an Haasenstsin Ä Vogler, Basel. (2197

2196) Dins in Dausbaltung unà Kinder-
pilege viel)äbrig erkabrene unà bswäbrts
Drau suebt stelle als kausbältsrin oàer
zur Vkartnng unà Dllege von Kindern, kür
welcb' letztere Besobättigung sie stets
besondere Vorliebe bsgt. àk grossen Dobn
wird weniger Bücksiebt genommen, als
auk einen krsunàlieben, Zusagenden IVir-
knngskreis.

2199) Dins .lungere Docbter, mit eigener
^Vobnung ank dem Dande, suebt ein allein-
siebendes, gebildetes Drauenzimmsr, event,
aueb zwei befreundete, ?ur gsmeinsamen
Dübrung eines Dausbaltes. — Ollerten
unter Miller 2122 bekördern Haassnstsin
ä? Vogler iv Lasel.

lliii au8K8^ei<;diieto8 Hausmiììol
e>se«»»rre«k

von^0«.I?IVI0SIIVI^I^I»

MàM

ist der üisondlttsr von àob. Nosimann,
L.potboDer inDangnau i. D. Vus den ksàstsn
Vlpsnbräutern der Dmmentbalerbergs ?!ubs-

reitet. In S-Ilon Lebwäebe^uständen (aueb
Vlterssebwäebe) ungsmein stärkend und über-
baupt sur ^.uSrisodunA àsr Lrvsunâ-
doit «uâ àos àssodons unüdortrotk-
Ilvd. Vltbswâbrt. Vueb den vronlAvr 2o-
ralttvltsv, îiugânglieb. indem eins Dlasebe,
à 2^/s Dr., mit Osbrauebsanweisung, ?u einer
Llur von vior Vl7ovdvn divroivdt.
^.orsitllvd oinpkodloii. (D 1209 V) (2976

vox»ots in den Vxotbeà: 8t. Hallen:
Debsteiner; Rorsàeà: Dotbsnbâusler; Dlawil: saupe; Diâten8teig: Dreiss;

ààn: Dobeek; trogen: staib; Vppenx«ll: bls^; ka^a/: sünderbauk-, Hlarns:
Oreinsr; Odnr: Dossnapotbsks (Imbr); kornanslìorn: seller; Drauenkelà: sebilt;
^Veînleltlen: Dalkter; lîìseliots^ell: von Nuralt; 8teln a. üb.: Oubl; 8vlialk-
liausen: Lodmsr; IVlntsrtlinr: Oampsr; !?iirlvb: Doebsr z >Vâ«len8>veîl: Lteinksls;

8tà: l8lipkow; àgen: Dlnmsr; Rasel: st. Dlisabetbsn-, st. dakobs-u. Orsiken-

Vpotkeks; Lern: studer, Dulvsr, Dogg; lbnân: VVeibsl, sidler; 8vlânrn:
Dkäbler; Olten: Lebmid; Kiel: stern. Ougelmann, Den?; Denàirg: dabn;
Lngen: Dingier, unà iiberdanpt in àeu meisten Vpotkelcen àer 8olì^e!iêi.

Vlperàgànn clsr' ^mmsnlbJjsnöss'Ks

Dins guts Zì<j<zlli.ïii. wnnsebt
von Dnde Leptember 1884 bis Dnds Nârzi
1885 neben einem Obek àstsllung. Outs
Zeugnisse sieben ?u Diensten. (2198

Oetl. Oikertsn sub 6 an OrsII füssli à Oie.
in Llarus. (O D73 0l.)

D(ill6 Xinàergârtnerîn aus der Dildungs-
-à-- Vnstalt kür Dindergärtnerinnen von
Ninna Lebellborn in IVeimar suebt
soglsicb oder per 1. November Ltslluvg in
einer Damilis oder als Osbülbn in einem
Dindergarten. — I^äberes dureb die Vor-
steberin. (2291

In einer kleinen Emilie
der kranxösiseben Lebwei?, welebe am Dker
des Asnksrsss's, 29 Ninuten von liausanns
und 15 Ninuten von 2v.ok^ woknt, näbme
man noeb 2VSÎ oàsr àrsi lungs Häolobsn
lu ?SQsioQ, welebe dis Iran^ösisebs
spraebs erlernen wollen. Damiìienleben.
Nässiger Drsis. (N 1778 D)

dîe/erense»».- die DD. Dsz/'tarä. pasteur
und Ds^monà notaire in Dullzr, Danisl
Dsrrin depute in ?azrsrns.

Dür alls andere Vuskunkt wends man
sieb gefälligst an Nr. L. Aszrmonà à
Lbainblavâ.ôs sous Lausanne. (2169

Dür Dltsrn.
2148) Dlulge üuubsu könnten unter
günstigen Bedingungen die kranzmglsebe
8prarào Hrloruou iu einem Doris am
Oenkerses, eins balbe stunde von der Ltadt
Dausanne. Drivatunterriebt wird ertbeilt.

Olkerten unter H 17L2 D befördert die
Vnnoneenexpödition HÂâLSvsià Ä Voglsr
lu lâSàNQS.

Vllià-voiì lotsl,
OorsstàDràÂbion

"MM

ewptielilt den geebrten Damen ibre allbekannt
8ebr soliden und eleganten Drodukts in den

besten Drills, ans 8eiàe, Lasting- und 8atin.
Lager in nur guten Dariser-, Dateut-, Dlast-

und Veglige-Oorsets. Dnübsrtrolfene Orad-
balter, 8obn1lerr!emen und Oorsets-Dinlagen
nebst Dournitnreu aller Vrt. (D2891^)

0ssobäktsxrin2ix: Dei mögliebster Billigkeit
böebste DIegan? und solidität. (2195

Vuswablsendungen ?u Diensten.

m: füs smßsälii^s âusfillisun^ «sàolls Vörvollliammnun^ uinl Csgls^iisillßlcsit.

f
^leumûàr 6 Voràlior: ^ürieil.

Beginn neuer Kurse am 2. Oktober. Dnterricbt umfasst: Dlioksn. Ltoxken und
V7sissnäksn von Hand und Nasobins, klsiâermaobsn, Dabmen-, Däckel-, Dnüpf-
und Dilstarbeiten. Bügeln (Olätten), Klasodinenstrioken, vom einkaoben strumpf
bis 7U den feinsten Dntsrkleidsrn und Oorsets etc. V7siss- und Buntstioken,
Blurnenmaoben, 2siobnen und malen. Buâaltung, Korresxonàen2, Bsàsn, kran-
üösisobe, englisobe, italienisobs und àsutsobs Lxraobs. (2184

Die Vusbildung an der Vnstalt dient )s naeb IVunscb nur für den Dausbedarf,
?ur berullieben Ausbildung oder der Lelabigung 7um Debrtaob. (D2854 7!)

Die4Vabl der Däeber ist freigestellt. Bsnsion, auk Verlangen mit xrakti-
sober und tbeoretiseber Valsitung im Kausbalt und kooben. — Drospskte gratis.

solmiaàliakts, àôâst naài'lia.kìs und dilliAste

Xooli^oit ID Rinuton olme.jollo Noitoro üls Nasser.

(siebe summer 33 der „LobweDer Drauen - Leitung^ vom 16. Vugust 1884.)

Vorks.uksstoI1sv sueben in )eder sebwei^eriseben Ortsebakt (2179

lVlaggi 6c llie., Kemptàl 6c àià

c-z
eo

e^o 5vi.uö^

Ouellspll
tcio«i>.ö8tio»c8 o^o-l-oivril

voaiüouoxc yu^rà

kilàngs-ànstslt
kür Kindergärtnerinnen und Bensionat
kür lungs mädoben in 'sVoiins.r. Beginn
des neuen Kursus Niobaelis a. c. Dro-
spskte gratis. (2299

^<zl(i«11L»or'r»s
Lobülsriu D. Dröbel's.

OKene 8tvIIe.
In eins Donsion ersten Banges am Vier-

waldstättsrses wird auk Vnkang Oktober
eine tüobtige, selbstständige XöodiQ
gesuobt. labresstelle. Im sommer neben
einsin Obek, im IVintor nur kür die Da-
milie 7u koebsn. Obus vor^ügliobe Bete-
renken ist lsds Vnmeldun? unnütz.

Olkerten sub Obilkre K 711 S an kaasen-
stein ä? Vogler in Lt. S-allen. (2175

Dine.(unge Doobter, gelernte Kleider-
niaoberin, die auob das Olätten und die
übrigen weiblioben Vrbeiten versiebt, snobt
stelle 7U Kindern oder kür Zimmerarbeit
und 7um Däben. Vorgewogen wird ein
Dngagement in der franwösisoben Lobweiw
oder im Vuslande. (2188

Ik. 8elik>'i'si'
Xarrrssltrok — Akultsrgasss 3

8t. Hallen.
Iî>6Îâ1iQlbÌKsbSs

in fertigen (1637D

llerrvQ-^QsÜKeQ,
VoQkrr>lis.Qàoii> àsûxsu,

ILnàNon -àziûxen.
Lslbstkabrikatioil

gâNimUieliSr Xnadsn-Saräsrobs
kür 2 bis 15 dabre.

Nassaukträge rascb und billigst.
Vuswablsendungen franco.

Oestioktv Oardinen,
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Sitten (>Vallis).

Druck der N. kälin'sobsn Buobdruckerei in st. Oallsn.
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5?cnttiI'efon.

Jtflidjten,
,8mei Srgähfungen aus ber Sdaueitmeft.

I.

§ ugettte.
16 (fyortfetjung.)

TOacïjitloê gef)ord)te Sugenie. ©te ^atte feine
Sïraft, fein Söort, um if)m 51t miberjpredjett. @ie
bfidte nur fd)eu gu ifjrn auf. Sr faf) jo furcf;t6ar
erregt au§, ntt ben ©d)fäfett trat bie bunffe Sfber
erjdjredeub ftarf fjerüor. SDaS, maS er biefen 9?ad)=
mittag burdE)gemacf)t, innate fein SnnerfteS auf*
gemüfjft haben.

„Sd) habe ©ie erfchreclt, nid)t mahr? ©te
fürchten fid) nor mir", jagte er bitter. „@ie haben
and) Stecht, id) bin ein heftiger Sttenfcf). Sd) glaube,
id) hatte faft ntorbett fönnett üorhitt broben ..."
fnirjdjte er gnaifc^eu beu gähnen. (Sitten 9lugeu-
bfief lang ftierte er in'S SBeite, bann faut fein
Slid auf (Sitgenie gurüd. „Sßiffett ©ie aud), bah
©ie ©djufb baratt finb, bap id) garter, heftiger,
jd)ted)ter bin afs früher ©ie, gratt Serber, ©ie
flatten mid) attberS madjen föittteit, id) mar ja
einmal mie meiner £f)on itt Sfjrer jungen 9J£äb-

djenhanb^ Dp!" jagte er mie aufat^menb, „eS
ijt mir eine 2öof)ftf)at, eS Sonett einmal gu jagen,
baj) ©ie eS finb, bie mid) in bieS (Stenb hinein-
getrieben, bejjen ©djmup id) nun mit mir permit-
fd)feppeu muff. — (Sugenie, üerftef)en ©ie, marum
id) bieê SBeib geheiratet? Sföeif icf) bantafS bie
SBeiber äffe fjafde, äffe üerad)tete, bie gauge Söeft
paffte unb mief) jefbft bagu. §abett ©ie aud) ein-
mal baran gebad)t, baff ©ie~ mir beu ©fauben
art bie Sfteitfcpeit hätten geben fönnen? ©ie—
(Sugenie? Sit jenen gküpfingStagen, üor triefen
Sapren — mie mar bie SBeft meit unb grofj unb
munberbar unb bie 9Jknjchen auf ber SBeft mareit
alle gut... unb icf) jefbft, (Sugenie" — unb er
fachte gegmungen auf — „mie jcÇien eS mir, baff
id) über 9?ad)t aud) ein jo guter 9Jkn jd) gem or-
beu. 2fd), id) f)atte ntid) jefbft fieb, mie td) bie
gaitge SSeft liebte; id) glaubte an mid), marum?
med id) gfitdfid) mar. Sfber mieber über 9iad)t
ba ging bie ©otttte unter, bie SBeft mürbe mieber

eng unb triibe unb feer, unb bie 99knfd)eit
murbett äffe jd)fed)t unb pergfoS; unb id) jefbft,
id) mürbe härter uttb jd^fecf)ter, gfaube icp, als
id) je gemefen. Sd) fiatte mein gangeS gufünfti-
geS Seben bamafS auf ein junges 9ftäbd)engefid)t
gebaut; afS biefeS jid) abmanbte, fiel ber 23au
gufammen. SS faut mir üor, icf) liege unter
Krümmern, irgenbmo im Sunfefit, uttb alfeS, maS
id) fünfte, mar, baf) id) SDurft patte, brennenbeu
£urft. SBijjen ©ie, maS es peipt: gu bürften,
Srau Serber?" frug er, inbem er gerabe üor
(Sugenie ftanb, „gu bürften nad) fftadje unb nad) Siebe
gugfeid)? 94(it biefent SDurft ging id) f)iit unb
nafjitt bas SBeib. ^erftepeit ©ie eS jept, Srau
Serber?" Sr fegte pfö£ficp einen joitberbaren
97ad)brttd auf ipren Srauentitef.

Sugenie mar üott neuem aufgeftanbeu uttb mit
gitternben §änben raffte fie if)re Sfrbeit gujammen;
fte muffte eigentlich nicht, mas fie that. SBeun
er nur einmaf jd)meigen mottle, mar ihr fort-
mährettber ©ebaufe.

^5(f) jo, marum jage id) Spneit bieS SftteS,
nicht mapr? Sfber eS ijt nur — ich fefje ©ie
je|t itid)t ntef)r, id) meine, morgen reifen mir ja."

_„©ie — ©ie moffett fort?" brachte jept
Sugenie müpfam pernor. Söie jonberbar ihre eigene
©timme in beut Limmer ffattg, nad)betit fie eine
fange Söeife nur bie feine gehört.

„Sa ja, fort, ficperfich gang unb meit fort
bon hier", ermieberte er ungebufbig; „mie fann
ich "lenn länger bleiben mit beut Söeibe? (SS

geht nicht. Sd) muh fte guriidbringen in baS
Sanb, mo fie immer mar, mo fie ift mie bie Sfn-
bertt aud), mo eS ben Seuteit gfeichgiiftig ift, menn
fie ben jutigen Soffen itad)fchaut, unb mo eS 9tie-

ntanb jo üermuuberfidj üorfommt, baff id) bieje
Srau pabe. Ss ift für ntid) ja auch gleichgültig,
mo id) jeitt muh, ^aS ßeben ift affüberaft biejefbe
Saft, bie matt mit fid) fortgujchfeppeu f)at. (SS

mar nur eine tf)örid)te ©ehnfudjt, bie ntid) f)ief)er
trieb fepteS Sah1'? ^a1' thörid)t gtt beulen,
bafs e§ hier enbfid) bejjer fein mürbe. SS mar
nur üief f)unbert Sltaf fcf)limmer."

Sr brad) ab unb manbte jid) bem Senjter gu.
£>ort lehnte er unb fdf)nute in baS ®uttlef
hinaus. Sftt bem Sfbenbhimmef geigten nod) ein paar
gefbfidje Sid)tjtreifen bie ©teffe an, mo bie ©ontte
untergegangen, bie 33ctunte mit ihrem bfätterfofeit
©eäjte geid)iietett fich geijterhajt barauf ab.

§err Stapman ftanb fange reguttgSfoS. -Sfitd)
er hatte einmaf eilten jofd) jonnigen Xag erlebt,
mie ber heutige einer gemefen, mo SfffeS jo jtraf)-
fenb, jo hoffnitngSüoff ihn angefad)t; aber nad)
bem einen lurgett Sag mar bie ©ottne untergegangen,

fauut bah "ad) ein matter ©d)itttmer ba-
üott herüber feuchtete, afs Srinnerung ait baS,
maS gemefen. Sie ©egeumart geigte if)ttt nur
ttod) SraheH; banebett mar eS bttnfef für ihn ge-
morbett.

Set^t bfiitfte broben am 9?acfjtf)imutef ein ©tent-
feitt auf, baS fdjmere SBoffen bisher üerbedt hatten;
eS mar meit unb breit baS eingige; eS mar gang
als ob eS jagett motfte: „©iefj mid) bod) au, id)
bin and) nod) ba." £07it einem pfötdichett ©e-
bauleit lehrte §err 91at)ntatt fid) um. Sfjm hfltte
ja auch e"1 ^ternlein gebfiult, baS if)tn, feit
eS ait feinem Rimmel aufgegangen, jo oft Srettbe
bereitet hatte — fein àinbfein! Sr hatte eS

momentan gang üergeffen uttb eS mar boef) megen
ihm, bah er 5« Sugeitie gefommeu.

„SöaS jofl au» meinem $ittbe merbett, Sx'66
Serber?" frug er ängftlicfj unb haftig, mie er fie
fd)ou einmaf gefragt, unb fat) fie gang fu'dffoS
an. „SS lattn nid)t mit unS lommett, nein, eS

jofl nicht, eS barf nicht gu ©rttnbe gehen, uid)t
maf)r?_ Söeitu if)r bas ^iub überfajjen bleibt,
mirb fie eS tobten, mie fie bie anbent getöbtet,
aus 97ad)fäffigfeit, ich meih eS. Unb id) allein,
ich frtnn ja uid)tS ; id) meih nidjt, maS baS ßfeine
brattd)t, um gu gebeiljett. ®ie SSärteritt meigert
jid) auf's Sntjd)iebenjte mitgureijen. Uttb menu
and), fie hatte baS ^inb mof)f gut bejorgt, lörper-
fid) meine id), aber geijtig? 'SBaS jof'f aus ber
Heilten ©eefe merbett itt biejer Umgebung ®ie
ßfeitte muh ja jd)fed)t merbeu, menn fie einmal
bie Sfugett aufmacht unb jieht, maS Äittber nicht
jehen joffen. Sitgenie", frug er, „moffett fie mir
nicht heffett? Sd) habe jonjt 9Uentaitb. Sugenie,
id) möchte ©ie bitten, baff @ie baS ^ittb nähmen",
jagte er hafbfaui Sr üerfucfjte fie attgitjehen, um
gtt miffen, maS fie barauf antmorten merbe, aber
fie hatte ben ®opf gejenlt uttb bie §anb über bie
Sfttgen gefegt. „S<h möd)te, bah @ie eS gang gu
jid) nähmen", fuhr er fort, „für immer, bah ©ie
eS aufgögett, bah ©ie eS liebten, bah ©ie eS

befolgten, mie eine 99Httter if)r tinb bejorgt. Sd)
möd)te, bah eS gfitdfid) merbe, jo red)t gfitdfich,
gfüclfid)er afs id), unb bah eS gut merbe. Su-
genie! nicht mahr, es jofl gut merbett, jeitt Sebett
joff jeitt mie fauter ©oituenjdjein?" Unb jeitt
©eftdjt mürbe jefbft gang hell babei. Sr martete,
er hielt ben Sftf)eut an, aber Sugenie jagte fein
2öort, fie rührte jid) nicht.

Sr trat einen ©djritt näher, fie fühlte, bah er
fie anjehaute ; fie preßte bie Singer fefter über bie
Sfugett uttb manbte ben $opf noch mehr gttr ©eite.

„Sugenie", begann er nochmals, „maS lann
id) thun, bamit ©ie motten?"

^fö|fid) jagte er: „Sd) miff ©ie gmingett."
î)aS S3fut flieg if)tn itt'S ©ejid)t; bie |janb, bie
auf ber ïijd)pfatte fag, ballte fid) unmifflitrfid)
unb fdjmerer ftütjte ber Sfrttt jid) barauf.
„Sugenie, id) miff Shnen jagen ." Sr bfiefte babei

uuüermanbt auf ihren gejenlten ©cheitef. „Sd)
fiebe ©ie, immer, heute, jept, troh SUfem, gerabe
mie früher. SS ift jo, eS ift mahr!" Sr holte
tief 9ftf)ent. „Sd) moffte eS nicht glauben, id)
moffte nid)t jehmad), nid)t jo erbärmlich f^11' i^
bad)te, anbere Männer jeiett manchmal ©chmädj-

fittge gemefen. Sfber eS lommett gu gäteit 9Iugett-
bfide, id) lautt uid)t anberS, ©ie flehen battît üor
mir, ob_ id) aud) meit üott Shnen bin, unb bann,
menu bie SrQu, bie häh^d)e, bagmijchen fommt,
menu fie eine Saune bttrdfjepett miff unb jagt,
fie fei mein SBeib — 0, eS ift furchtbar! Sugenie,
id) habe megett Shnen gelitten", jagte er bebenb,
„©ie müjjen mir etmaS bafür geben." Sr martete.
„©ie brauchen eS ja nicht mir gu geben, id) bitte
für mein föinb. äßoffett ©ie bentt nicht gut jeitt?"
brängte er. „©ie jagten mir, ©ie hätten bie
kleine fieb. SBoflett ©ie gujef)ett, mie fie jd)fed)t,
mie fie uttgfüclUd) merbett mirb?" Sr hielt mie^
beritttt time, aber immer erhielt er feine Sfntmort.
„Sugeitie!" rief er heftig, „jagte Shnen bentt nicht
S:f)r ©emijjen, bah ©^ eS tf)uu mitjjeu? Sd)
fiebe ©ie jo jeÇr, uttb ©ie — ©ie?" Sr muhte
jid) nid)t gu heffett; er trat naf)e, gang nahe ait
fie heran; er büdte jid); er machte eine Seme®

gung. Sugenie fürchtete eine ©efttnbe fang etmaS,
fie muhte nidjt red)t maS, üieffeid)t, bah er fie
ttntjd)fiitgeu merbe, nein, er griff nur nad) ber
Sehne if)reS ©tuf)feS. Sr ftanb mieber aufrecht.
„Sugenie!" jagte er nochmals heifer uttb uufid)er.
©ie fühlte, bah er gitterte, bentt bieje gitternbe
Semegung tf)eifte fich erft beut ©tulife, battit ihr
jefbft mit.

©ie_ rang nad) 5ftf)em — er bat fie, fie lomite
nicht tteitt jagen, er hatte 9îed)t, fie burfte nicht,
fie muhte jept gut machen, maS fie früher jd)fed)t
gemacht, fie muhte ihm etmaS geben für baS, maS
er gelitten. „Sd) miff ja, id) miff", jagte fie
f)aftig unb tonfoS, unb afs fie eS jagte, laut bie
Srinnerung heijj unb üottfommeu, beutfid) über
fie, bah fie mit benjefben Shorten üor Sahren
jcfjoit einmal biefent 9)7antte üerjprocf)en, if)tn gu
heffett. D, bieSntaf moffte fie if)r Serjpred)en
haften, gemih — gemih!

„@ie moffett?" frug er, unb nad) einer SBeife
fefete er hingu: „@ie finb bod) gut", unb bann
mit rafdjer Semegung,- faft afs ob er fliehe, eilte
er hinaus.

9iad) ein paar Spinnten laut er mieber; er
trug jeitt ®inbfeitt auf beut 9frm; er trat gu
Sitgenie unb fegte if)r baSjefbe itt ben ©djoof):
„ba, ba nehmen ©ie eS, ©ie merbett eS fieb haben,
nicht mahr?"

Sugenk gitterte jeüt jo jef)r, bah fie laum baS
febf)afte Heine ©ejd)öpfd)eu haften lonnte. ©ie
jd)aute eben gu £>err Üiapittan auf unb ermieberte
jo feft fie lonnte: „Sa, id) mitt."

„©ie merbett eS nie üerfaffen? ©ar nie?"
„Stein, nie."
Sr beugte fid) über bie tfeine. „SS ift eilt

hübfdjeS f inb, nid)t mahr?" jagte er üott Siebe,
©ein SSejett mit ber ^feinen mar immer fef)r
mifbe. 3)aS Söd)terd)ett hatte aud) nie feine ©djeit
gefannt üor bem ©efid)t beS fßapaS, baS Rubere
jo fünfter unb abftofgenb fanbett ; eS griff mit bei-
bett §äitbthen nad) bent bunfefn 93art uttb gauSte
üergnügt^ barin hin unb' f)er. §err Stapman
löste jauft bie Heilten Çânbe, hielt fie einen 9fu-
geitbficf feft unb fiep fie bann fatten. SS mar
bod) fd)tuer, bie Äleiite gttrücfgufajjeit. „©ie mirb
if)ren $apa bafb genug üergeffen haben", jagte
er traurig; „aber eS ift bejjer; ein tiubfein muh
etue SOtutter haben, id) habe auch einmal eine
SDcutter gehabt", je|te er träumerijd) f)ingu. ,,©ie
merben mir mandjmaf burd) meinen f^reuitb ^epjer
9tad)rid)t üott bem Äinbe geben, nicht mahr? ©ie
merbett mir üief ergähfeu, 9ftteS, maS eS thut."

Sugenie nidte. 0, meint er nur je|t gehen
moffte! Sfber er ftanb immer üor ihr uttb jd)aute
fie an, fie unb baS Äiub.

„Scf) mitt mir itod) red)t itt bie ©eefe jdjrei-
ben, mie es ift, menu ©ie meitt ®inb im Sinne
haften, Sugenie. Sd) merbe ©ie SSeibe ja nie
mehr mieberfef)en, unb menu id) fterbe, mitt id)
benfett, bah Sie bie Äfeine fieb haben, bah fk
if)r föpfd)en ba hinfegeit barf an if)r §erg, jo
mie jept."

Sr neigte jid) ttod) einmal über fein Stinb unb
gab ihm einen festen Stüh, bann ging er enbfid).

(Sortierung folgt.)
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Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
1l> (Fortsetzung.)

Machtlos gehorchte Eugenie. Sie hatte keine

Kraft, kein Wort, um ihm zu widersprechen. Sie
blickte nur scheu zu ihm auf. Er sah so furchtbar
erregt aus, an den Schläfen trat die dunkle Ader
erschreckend stark hervor. Das, was er diesen
Nachmittag durchgemacht, mußte sein Innerstes
aufgewühlt haben.

„Ich habe Sie erschreckt, nicht wahr? Sie
fürchten sich vor mir", sagte er bitter. „Sie haben
auch Recht, ich bin ein heftiger Mensch. Ich glaube,
ich hätte fast morden können vorhin droben..."
knirschte er zwischen den Zähnen. Einen Augenblick

lang stierte er in's Weite, dann kam sein
Blick auf Eugenie zurück. „Wissen Sie auch, daß
Sie Schuld daran sind, daß ich härter, heftiger,
schlechter bin als früher? Sie, Frau Ferber, Sie
hätten mich anders machen können, ich war ja
einmal wie weicher Thon in Ihrer jungen
Mädchenhand Oh!" sagte er wie aufathmend, „es
ist mir eine Wohlthat, es Ihnen einmal zu sagen,
daß Sie es sind,^die mich in dies Elend
hineingetrieben, dessen Schmutz ich nun mit mir
herumschleppen muß. — Eugenie, verstehen Sie, warum
ich dies Weib geheirathet? Weil ich damals die
Weiber alle haßte, alle verachtete, die ganze Welt
haßte und mich selbst dazu. Haben Sie auch
einmal daran gedacht, daß Sie" mir den Glauben
an die Menschen hätten geben können? Sie —
Eugenie? In jenen Frühlingstagen, vor vielen
Jahren — wie war die Welt weit und groß und
wunderbar und die Menschen auf der Welt waren
alle gut... und ich selbst, Eugenie" — und er
lachte gezwungen auf „wie schien es mir, daß
ich über Nacht auch ein so guter Mensch geworden.

Ach, ich hatte mich selbst lieb, wie ich die
ganze Welt liebte; ich glaubte an mich, warum?
weil ich glücklich war. Aber wieder über Nacht
da ging die Sonne unter, die Welt wurde wieder

eng und trübe und leer, und die Menschen
wurden alle schlecht und herzlos; und ich selbst,
ich wurde härter und schlechter, glaube ich, als
ich je gewesen. Ich hatte mein ganzes zukünftiges

Leben damals auf ein junges Mädchengesicht
gebant; als dieses sich abwandte, fiel der Bau
zusammen. Es kam mir vor, ich liege unter
Trümmern, irgendwo im Dunkeln, und alles, was
ich fühlte, war, daß ich Durst hatte, brennenden
Durst. Wissen Sie, was es heißt: zu dürsten,
Frau Ferber?" frug er, indem er gerade vor
Eugenie stand, „zu dürsten nach Rache und nach Liebe
zugleich? Mit diesem Durst ging ich hin und
nahm das Weib. Berstehen Sie es jetzt, Frau
Ferber?" Er legte plötzlich einen sonderbaren
Nachdruck auf ihren Franentitel.

Eugenie war von neuem aufgestanden und mit
zitternden Händen raffte sie ihre Arbeit zusammen;
sie wußte eigentlich nicht, was sie that. Wenn
er nur einmal schweigen wollte, war ihr
fortwährender Gedanke.

„Ah so, warum sage ich Ihnen dies Alles,
nicht wahr? Aber es ist nur — ich sehe Sie
jetzt nicht mehr, ich meine, morgen reisen wir ja."

„Sie Sie wollen fort?" brachte jetzt
Eugenie mühsam hervor. Wie sonderbar ihre eigene
Stimme in dem Zimmer klang, nachdem fie eine
lange Weile nur die seine gehört.

„Ja ja, fort, sicherlich ganz und weit fort
von hier", erwiederte er ungeduldig: „wie kann
ich denn länger bleiben mit dem Weibe? Es
geht nicht. Ich muß fie zurückbringen in das
Land, wo sie immer war, wo sie ist wie die
Andern auch, wo es den Leuten gleichgültig ist, wenn
sie den jungen Lasten nachschaut, und wo es Nie¬

mand so verwunderlich vorkommt, daß ich diese

Frau habe. Es ist für mich ja auch gleichgültig,
wo ich sein muß, das Leben ist allüberall dieselbe
Last, die man mit sich fortzuschleppen hat. Es
war nur eine thörichte Sehnsucht, die mich hieher
trieb letztes Jahr; es war thöricht zu denken,
daß es hier endlich besser sein würde. Es war
nur viel hundert Mal schlimmer."

Er brach ab und wandte sich dem Fenster zu.
Dort lehnte er und schaute in das Dunkel
hinaus. An dem Abendhimmel zeigten noch ein paar
gelbliche Lichtstreifen die Stelle an, wo die Sonne
untergegangen, die Bäume mit ihrem blätterlosen
Geäste zeichneten sich geisterhaft darauf ab.

Herr Rayman stand lange regungslos. -Auch
er hatte einmal einen solch sonnigen Tag erlebt,
wie der heutige einer gewesen, wo Alles so strahlend,

so hoffnungsvoll ihn angelacht; aber nach
dem einen kurzen Tag war die Sonne untergegangen,

kaum daß noch ein matter Schimmer
davon herüber leuchtete, als Erinnerung an das,
was gewesen. Die Gegenwart zeigte ihm nur
noch Fratzen, daneben war es dunkel für ihn
geworden.

Jetzt blinkte droben am Nachthimmel ein Sternlein

auf, das schwere Wolken bisher verdeckt hatten;
es war weit und breit das einzige; es war ganz
als ob es sagen wollte: „Sieh mich doch an, ich
bin auch noch da." Mit einem plötzlichen
Gedanken kehrte Herr Rayman sich um. Ihm hatte
ja auch noch ein Sternlein geblinkt, das ihm, seit
es an seinem Himmel aufgegangen, so oft Freude
bereitet hatte — sein Kindlein! Er hatte es

momentan ganz vergessen und es war doch wegen
ihm, daß er zu Eugenie gekommen.

„Was soll aus meinem Kinde werden, Frau
Ferber?" frug er ängstlich und hastig, wie er sie

schon einmal gefragt, und sah sie ganz Hülflos
an. „Es kann nicht mit uns kommen, nein, es
soll nicht, es darf nicht zu Grunde gehen, nicht
wahr? Wenn ihr das Kind überlassen bleibt,
wird sie es tödten, wie sie die andern getödtet,
aus Nachlässigkeit, ich weiß es. Und ich allein,
ich kann ja nichts; ich weiß nicht, was das Kleine
braucht, um zu gedeihen. Die Wärterin weigert
sich auf's Entschiedenste mitzureisen. Und wenn
auch, sie hätte das Kind wohl gut besorgt, körperlich

meine ich, aber geistig? Was soll aus der
kleinen Seele werden in dieser Umgebung? Die
Kleine muß ja schlecht werden, wenn sie einmal
die Augen aufmacht und sieht, was Kinder nicht
sehen sollen. Eugenie", frug er, „wollen sie mir
nicht helfen? Ich habe sonst Niemand. Eugenie,
ich möchte Sie bitten, daß Sie das Kind nähmen",
sagte er halblaut. Er versuchte sie anzusehen, um
zu wissen, was sie darauf antworten werde, aber
sie hatte den Kopf gesenkt und die Hand über die
Augen gelegt. „Ich möchte, daß Sie es ganz zu
sich nähmen", fuhr er fort, „für immer, daß Sie
es aufzögen, daß Sie es liebten, daß Sie es
besorgten, wie eine Mutter ihr Kind besorgt. Ich
möchte, daß es glücklich werde, so recht glücklich,
glücklicher als ich, und daß es gut werde.
Eugenie! nicht wahr, es soll gut werden, sein Leben
soll sein wie lauter Sonnenschein?" Und sein
Gesicht wurde selbst ganz hell dabei. Er wartete,
er hielt den Athem an, aber Eugenie sagte kein
Wort, sie rührte sich nicht.

Er trat einen Schritt näher, sie fühlte, daß er
sie anschaute; sie preßte die Finger fester über die
Augen und wandte den Kopf noch mehr zur Seite.

„Eugenie", begann er nochmals, „was kann
ich thun, damit Sie wollen?"

Plötzlich sagte er: „Ich will Sie zwingen."
Das Blut stieg ihm in's Gesicht; die Hand, die
auf der Tischplatte lag, ballte sich unwillkürlich
und schwerer stützte der Arm sich darauf.
„Eugenie, ich will Ihnen sagen ." Erblickte dabei

unverwandt auf ihren gesenkten Scheitel. „Ich
liebe Sie, immer, heute, jetzt, trotz Allem, gerade
wie früher. Es ist so, es ist wahr!" Erholte
tief Athem. „Ich wollte es nicht glauben, ich
wollte nicht schwach, nicht so erbärmlich sein, ich
dachte, andere Männer seien manchmal Schwäch¬

linge gewesen. Aber es kommen zu Zeiten Augenblicke,

ich kann nicht anders, Sie stehen dann vor
mir, ob ich auch weit von Ihnen bin, und dann,
wenn die Frau, die häßliche, dazwischen kommt,
wenn sie eine Laune durchsetzen will und sagt,
sie sei mein Weib — o, es ist furchtbar! Eugenie,
ich habe wegen Ihnen gelitten", sagte er bebend,
„Sie müssen mir etwas dafür geben." Er wartete.
„Sie brauchen es ja nicht mir zu geben, ich bitte
für mein Kind. Wollen Sie denn nicht gut sein?"
drängte er. „Sie sagten mir, Sie hätten die
Kleine lieb. Wollen Sie znsehen, wie sie schlecht,
wie sie unglücklich werden wird?" Erhielt wie»
derum inne, aber immer erhielt er keine Antwort.
„Eugenie !" rief er heftig, „sagte Ihnen denn nicht
Ihr Gewissen, daß Sie es thun müssen? Ich
liebe Sie so sehr, und Sie — Sie?" Er wußte
sich nicht zu helfen; er trat nahe, ganz nahe an
sie heran; er bückte sich; er machte eine Bewegung.

Eugenie fürchtete eine Sekunde lang etwas,
sie wußte nicht recht was, vielleicht, daß er sie
umschlingen werde, nein, er griff nur nach der
Lehne ihres Stuhles. Er stand wieder aufrecht.
„Eugenie!" sagte er nochmals heiser und unsicher.
Sie fühlte, daß er zitterte, denn diese zitternde
Bewegung theilte sich erst dem Stuhle, dann ihr
selbst mit.

Sie rang nach Athem — er bat sie, sie konnte
nicht nein sagen, er hatte Recht, sie dürfte nicht,
sie mußte jetzt gut machen, was sie früher schlecht
gemacht, sie mnßte ihm etwas geben für das, was
er gelitten. „Ich will ja, ich will", sagte sie
hastig und tonlos, und als sie es sagte, kam die
Erinnerung heiß und vollkommen, deutlich über
sie, daß sie mit denselben Worten vor Jahren
schon einmal diesem Manne versprochen, ihm zu
helfen. O, diesmal wollte sie ihr Versprechen
halten, gewiß — gewiß!

„Sie wollen?" frug er, und nach einer Weile
setzte er hinzu: „Sie find doch gut", und dann
mit rascher Bewegung/ fast als ob er fliehe, eilte
er hinaus.

Nach ein paar Minuten kam er wieder; er
trug sein Kindlein auf dem Arm; er trat zu
Eugenie und legte ihr dasselbe in den Schooß:
„da, da nehmen Sie es, Sie werden es lieb haben,
nicht wahr?"

Eugenie zitterte jetzt so sehr, daß sie kaum das
lebhafte kleine Geschöpfchen halten konnte. Sie
schaute eben zu Herr Rayman auf und erwiederte
so fest sie konnte: „Ja, ich will."

„Sie werden es nie verlassen? Gar nie?"
„Nein, nie."
Er beugte sich über die Kleine. „Es ist ein

hübsches Kind, nicht wahr?" sagte er voll Liebe.
Sein Wesen mit der Kleinen war immer sehr
milde. Das Töchterchen hatte auch nie keine Scheu
gekannt vor dem Gesicht des Papas, das Andere
so finster und abstoßend fanden; es griff mit beiden

Händchen nach dem dunkeln Bart und zauste
vergnügt^ darin hin und her. Herr Rayman
löste sanft die kleinen Hände, hielt sie einen
Augenblick fest und ließ fie dann fallen. Es war
doch schwer, die Kleine zurückzulassen. „Sie wird
ihren Papa bald genug vergessen haben", sagte
er traurig; „aber es ist besser; ein Kindlein muß
eine Mutter haben, ich habe auch einmal eine
Mutter gehabt", setzte er träumerisch hinzu. „Sie
werden mir manchmal durch meinen Freund Keyser
Nachricht von dem Kinde geben, nicht wahr? Sie
werden mir viel erzählen, Alles, was es thut."

Eugenie nickte. O, wenn er nur jetzt gehen
wollte! Aber er stand immer vor ihr und schaute
sie an, sie und das Kind.

„Ich will mir noch recht in die Seele schreiben,

wie es ist, wenn Sie mein Kind im Arme
halten, Eugenie. Ich werde Sie Beide ja nie
mehr wiedersehen, und wenn ich sterbe, will ich
denken, daß Sie die Kleine lieb haben, daß sie
ihr Köpfchen da hinlegen darf an ihr Herz, so
wie jetzt."

Er neigte sich noch einmal über sein Kind und
gab ihm einen letzten Kuß, dann ging er endlich.

(Fortsetzung folgt.)



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung sende« an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'
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^Cïtiorgene. ®ie lonjequente ©urd)fü|rung einer natura
gemäßen Seben§raei)e tuirb in jebem ^afle nacljljalftger unb

beger Wirten, al§ irgenb Weld)e, al§ Unit)er]almittet empfo!)=
lene DJteöifamenie. Dfjne bah bie ©runburja^e abnormen

Sefinben§ ober einer $ranfl)eit Rar erfannt ift, tann an eine

rationelle §ülje nicfit gebaut werben.

jyr. in $. ©inberftonben mit beftem Qanfe!

Sopljic a. ;23. ®ie äßerner'jctien 51nftalten in ^Reutlingen
Werben aud) bon fc^rueijerifd;en Güglingen 6efuc()t. 3Bir benten,

ba& ba§ Snflitut jum 1)1.

beften§ ent[pretf)en würbe,
bie greife jefir billig.

Affe ^ßomtcutttt.
in bete Tejt be§ SBIatte§

ßreuj in Eljarn 31)ten SMnfdjen
33ei borjüglid^en ßeiftimgen finb

lieber 9lufnal)nte bon Beiträgen
entjcfieibet bie Sîebattion; Soften

finb bamit für ben ©infenber nictjt berbunben. — Sft bei

Sheer erften Çrage bie îtrt unb Qualität be§ <Stoffe§ ge=

meint ober bn§ ÎJtaB beSfelben?

^IttöCttantttc $. in Shre Meinung ift aus

beftem unb t)ülf§bereiteftem §erjen entfprungen, bort) ift bie

5Li§füf)rung berfelben mit Sc^wierigteiten üerfnüpit.
_

$a§
(glirgefüt)! SSebrängter ift oft in fo bebeutenber SQ3eife ge=

fteigert, öafs mit fogcnnnnten Unterftütjungen auf leine Söeife

beijutommen ift. 2öir wollen fcljen, wa§ fief) in biefem Salle
tljun läfjt. S'l)bc freunblithe ©enbung ift umgelguö an bie

33etreffenbe abgegangen.
Sffiurbe mit Vergnügen beforgt. Sßeften ®anf

^dfwaïjfmitfïfcr in ^reilid), grunbloS berlaffen bie

Sögel bie einmal innegeljabten Sefter ntdff, ba§ tonnten aud)

wir benten. gunt ßombiniren aber fehlte e§ un§ abfolut
an ber trotzigen Stühe unb bann führt bie ^Vfjantafie ÛUd)

fo gerne bont graben äBege ab. Uebrigeng wiffen wir un§

red)t gut ju befdjeiben, bi§ jeweilen $f)re intereffanten 9tad)=

richten eintreffen.

]>ie einzige Chocolade nacli sicilianisclrer Art ¥
Jl\ Gegrfind#t^ 1849

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopnlver.
0«gr6nd«t Jll»

1849

Jk
Segrtndît

Îi
1849 CacaopulYer

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

ö»gr&nd#t
1849

[1462E Ä

au Trémolières
(GENF)

NATÜRLICHER und ÜNSCHAEDLICHER REGENERATOR des HAARES

Dieses Mittel, welches — wie aus

den nebenstehenden amtlichen
Bescheinigungen ersichtlich — absolut

unschaedlich ist, baelt das Ausfallender
Haare auf, verhütet deren Entfärbung,
begünstigt deren Wachsthuvi und Scboen-

heit, gibt dem grauen Haare seme

ursprüngliche Farbe wieder und \ersloert
rasch die Schuppen.

Das Eau Trémolières ist keine

Tinktur und befleckt daher weder die

Haut noch die Wäsche.

Der Gebrauch eines einzigen Flacons

genügt, um sich von der wunderbaren

Wirkung dieses neuen Produktes zu

überzeugen.

Haupt-Depot: Parfumerie VI OLET| 225, rueSaint-Denis, PARIS

REPUBLIK UND CANTON GENF
Justiz-und Polizei Depart". Oeffentliche Geiandieitspflege,

' Genf, d. 11. Januar 1884.
« Ich Unterzeichneter, Doctor der Medizin, be-

« schein Ige hiermit,dassdas von HerrnTrèmoiières in
« Genf erfundene Recept zur Heilung gewisser Kranket

heiten der Kopfhaut ohne jede Gefahr angewendet
« werden kann. ^jjoctor TOCÖiT. !>

Canton'ai.-La boratoi; iuM von Genf
« Genf, d. 11. Januar 1881.

« Ich 'resche'nige hiermit, dass das mir von Herrn
« Trémolières unter dem Namen Eau Trémolières
« zum Prüfen vorgelegte Praeparatfür Wiederherstellt

lung und Recoloration des Haupthaares, im äusse-
« ren Gebrauch vollstaendig unschaedlich Ist.

< L. MICItAUD, Dr des amtlichen Cantonal-Laboratorinms. >

« Riitti bei Bern, d. 13. Januar 1884.
« Ich Unterzechneter, bescheinige hiermit, dass

« das von Herrn Trémolières in Genf zubereitete
a Eau Trémolières als Mittel zur Wiederberstellung
a undRecoloration des Haupthaares, bei der Heilung
a gewisser AffectiOnen der Kopfhaut grosse Dienste
« zu leisten berufen ist.

« Die chemische Zusammensetzung des Eau Tré-
« molières ist derartig, class seine Anwendung im
« «usseren Gebrauch vollstaendig unschaedlich ist.

I Der Direktor der ehemischen und agronomischen Station

i der Riitti bei Bern, Doctor Fr. LANDOLF. »

beginnt am 1. Oktober in seiner grossen Ausgabe einen neuen, den 27. Jahrgang,
reicher und schöner denn je ausgestattet. In jeder mit zahlreichen, prächtigen

Bildern geschmückten Nummer bietet dieses weltbeliebte Journal der
Familie wie dem Einzelnen gediegene, hochinteressante und vielseitigste
Unterhaltnngs- und Bildungslektiire in fast unerschöpflicher Fülle für nur
3 Mark (Post 3. 50) vierteljährlich für 13 Nummern, oder 50 Pfennig für das

halbmonatliche Grossfolioheft. [2204
Abonnements hei allen Buchhandlungen und Postämtern. Probe-Nummern gratis.

Die grosse deutsche üosenzucht
von Wilh. Koelle & Cie. in Augsburg (Bayern)

empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden zu be¬

deutend reduzirten PF* Herbstpreisen -WS

15 prächtige, zu Pyramiden geeignete Sorten 10 M.

15 Riesenrosen, Blumen bis 40 Ctm. Umfang 20 M.

Extra starke Exemplare von div. Rosengattungen à 3—5 M.

15 Sorten Moosrosen, darunter Remontant 10 M.

15 Sorten französ. gestreifte Rosen, winterhart 10 M.
15 Sorten feinste Thea, starke Pflanzen 10 M.
15 Sorten goldgelbeThea, M. Niel, Etoile de Lyon etc. 10 M.
15 Sorten Thea aus Töpfen z. Antreiben im Zimmer 10 M.

20 Bengal — oder Noisette — oder Schlingrosen 10 M.
1000 Stück in 500 Sorten obiger Prachtrosen 500 M.
10 Sorten höchst, prachtv. Remontant in allen Höhen 15 M.
10 Sorten dito Thea (nur die vorzüglichsten) 20 M.
1 hohe fehlerfr. Trauerrose, einzeln liir Rasen etc. 3 — 5 M.

Bei Ahnahme von 1000 St. 10°/o hilliger. Unsere Exemplare

sind alle so kräftig, dass sie bei richtiger Kultur schon

im ersten Jahre reichlich blühen müssen. Die hilligste Gartenzierde ist eine

Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit ihrem herrlichen Flor erfreut.
Herbst ist die günstigste Verpflanz- und Versandtzeit, Cataloge gratis.
500,000 St. Rosen im Vorrath. 10 hochstämm. Stachel-^ und Johannisbeer-
Bäumchen, interessant und sehr nützlich, 15—20 M. "^2 Versandt nach allen
Welttheilen. (M à 2062 M) [2193

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- n. Coupir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gehinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H 602 G)

Hotz, Hungerbühler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz Ht. Gallen Neugasse 9.

Walliser Trauben,
in Kistchen von 5 Kilo franko zu Fr. 4. 50

gegen Nachnahme, bei Franz v. Sépi-
"bus in Sitten. (Mag 1292 Z) [2183

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Strumpfwolle, Stickwolle, Ter-
neauwolle, Moos- und Gobelinwolle,

Perlwolle etc., in gröss-
ter Auswahl, empfiehlt (H710G)
2176] Hs. Jacob Wild

z. Baumwollhaum, St. Gallen.

Anerbieten.
In einer sehr schönen und gesund

gelegenen Ortschaft in der Nähe von Zürich
fänden einige Töchter mütterliche Pflege
und Aufsicht. Wenn gewünscht, auch

Unterricht im Hause. Die herrliche Lage
dieses Ortes eignet sich namentlich auch

für Schwächliche. Freundliches, einfaches
Familienleben. Billige Preise. [2209

Auskunft ertheilen: Herr Pfr. Freuier,
Herr Pfr. Bion und Herr Rektor Tuchender

in Zürich. (H 725 G)

2207] Ein starkes Mädchen, welches die

Hausgescl äfte versteht und auch etwas
kochen kann, sucht für sofort Stelle. Es

wird mehr auf gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus guter Familie, welche

Liebe zu Kindern hat und in den Haus-
lialtungsgeschäften erfahren ist, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau. Eintritt
könnte sofort erfolgen. [2208

Gefl. Offerten sub H 730 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

2203] Für eine best empfohlene, junge
Tochter von angenehmem Umgang und
freundlicher Erscheinung wird Stelle
gesucht in ein renommirtes Ladengeschäft.
Praktische Anlagen, kaufmännischer Sinn
und zuverlässiger Charakter der betreffenden

Tochter bürgen für gewissenhafte Be-

sorgungeinerübernommenenSteBung. Auf
hohen Lohn wird nicht reflektirfi desto

mehr auf günstige Gelegenheit, sich hei

angemessener Behandlung in der
Kaufmannsbranche noch weiter auszubilden.
Der Eintritt könnte mit Oktober geschehen.

Photographie steht zu Diensten.
Offerten unter Ziffer 2203 nehmen zur

Beförderung Haasenstein & Vogler in
Basel entgegen.

2206] Eine routinirte

BuclMerin und Correspondent^,

wenn möglich Kenntnisse der englischen
Sprache besitzend, findet zu sofortigem
Eintritt Engagement. Anmeldungen ohne
Prima-Referenzen werden nicht
berücksichtigt. — Offerten unter Ziffer 2206
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.

Iimrà ^ 8àeiî. rrsneii-titling ààin 6 Vogler iii 8t. sislleii ^

Briefkasten der Redaktion.

Werliorgene. Die konsequente Durchführung einer
naturgemäßen Lebensweise wird in jedem Falle nachhaltiger und
besser wirken, als irgend welche, als Universalmittel empfohlene

Medikamente. Ohne daß die Grundursache abnormen

Befindens oder einer Krankheit klar erkannt ist, kann an eine

rationelle Hülse nicht gedacht werden.

Fr. W. in K. Einverstanden mit bestem Danke!

Sophie a. ZZ. Die Werncr'schen Anstalten in Reutlingen
werden auch von schweizerischen Zöglingen besucht. Wir denken,

daß das Institut zum hl.
bestens entsprechen würde,
die Preise sehr billig.

Akte Avonnentin.
in den Text des Blattes

Kreuz in Cham Ihren Wünschen
Bei vorzüglichen Leistungen sind

Ueber Aufnähme von Beiträgen
entscheidet die Redaktion; Kosten

sind damit für den Einsender nicht verbunden. — Ist bei

Ihrer ersten Frage die Art und Qualität des Stoffes
gemeint oder das Maß desselben?

Ungenannte M. G. in M. Ihre Meinung ist aus

bestem und hülfsbereitestem Herzen entsprungen, doch ist die

Ausführung derselben mit Schwierigkeiten verknüpft. Das
Ehrgefühl Bedrängter ist oft in so bedeutender Weise ge¬

steigert, daß mit sogenannten Unterstützungen auf keine Weise

beizukommen ist. Wir wollen sehen, was sich in diesem Falle
thun läßt. Ihre freundliche Sendung ist unigehend an die

Betreffende abgegangen.

W. H. Wurde mit Vergnügen besorgt. Besten Dank!

Schwarzkünstler in A. Freilich, grundlos verlassen die

Vögel die einmal innegehabten Nester nicht, das konnten auch

wir denken. Zum Kombiniren aber fehlte es uns absolut
an der nöthigen Muße und dann führt die Phantasie auch

so gerne vom graden Wege ab. Uebrigcns wissen wir uns
recht gut zu bescheiden, bis jeweilen Ihre interessanten
Nachrichten eintreffen.
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1S4S î

â.
>î asgààst

à
1S4S TZ.LÄ.ox'iilvSr

läglioker Vei-ssM naok allen Welitkeiien.

..à
1S4S

ll462D â

au ^rsuiollsrss
MMIMN Wci lWîMKM ilk8
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scbeinigungen ersicirtiicir — absolut

unscbaedlicb ist, à/k cà
u?//, ver/nlkek

^6?/, à» Racnv nr-

Das Lau Nrênrolières ist keine

Ninktur und belleckt daber weder die
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Der Gebrauclr eines einzigen Llacons
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überzeugen.
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beginnt am 1. Oktober in seiner grossen Ausgabe einen neuen, den 27. dabrgang,
reieder nnd seliöner denn se ausgestattet. In seder mit ^adlreiolien, präeb-
tigeu Lilllern gesebmüekten Kummer bietet dieses wsltbeliebte dournai der
Lamilie wie dem Linxeinen gediegene, lroeliiuteressante und vielseitigste
Rntvrlraltnngs- unà Lildnngslektüre in tast nnsrseböpüieber Rülle tür nur
3 Nark (Lost 3. ob) Viertelsäbrlieb tür 13 Hummern, oder 5b Ltennig tür (las

balbmonatliebe Orosstoliobett. ss22bt

Abonnements bei allen Luebbantilungen unà Lostämtern. Lrobe-blummern gratis.

Dis Zrosss àsààs Il,oLW2rtàt
von Willi. l(oelle 6t Oie. in kugàtg (Laxorn)

emxtleblt ibre xraebtvollen »ossn-Vz^rainiaon. î!u be-

àeutsnà reàirten iZM- Herbstxrsissn
15 präcbtige, ?u Lyraimäen geeignete Sorten 1b N.
15 Riesenrosen, Llumen bis 40 Otm. Dmkang 20 N.
Lxtra starke Lxemxlare von àiv. Rossngattungsn à 3—5 N.
15 Lorten Noosrosen, àarunter Remontant 10 ill.
15 Sorten tramà gestreikte Rosen, rvinterbart 10 N.
15 Lorten teinste Nbea, starke Rtlansisn 10 iVl.

15 Lorten golàgslbeNbea, N. bliel, Rtoile àe L^on ete. 10 Ä1.

15 Lorten Nbea aus Nöptsn 2. Antreiben im dimmer 10 lzi.

20 Lengal — oàer bloisstte — oàer Leblingrosen 10 iR.

1000 Ltüek in 500 Lorten obiger Rraebtrosen 500 N.
10 Lorten boebst. praobtv. Remontant in allen Roben 15 ill.
10 Lorten àito Nbea (nur àie vorágliebsten) 20 N.
1 bobe teblertr. Nrauerross, einzeln tür Rasen ete. 3-^5 kl.

Lei ^kbnabme von 1000 Lt. 10"/o billiger. Unsere Rxem-

zzlare sinà alle so krättig, class sie bei riebtigsr Rultur sebon

im ersten àabre reieblieb blübsn müssen. Die billigste Oarten?ieràe ist eine Rosen-

gruppe, weil sis àureb àabr^ebnte mit ibrsm berrlieben Rlor ertreut. Ds?

Herbst ist àie günstigste VerMan^» nnà Vsrsanàtssit. 'WK Kataloge gratis.
500,000 Lt. Rosen im Vorratb. 10 bocbstämm. Ltaobel- unà àànnisbesr-
Länlnvbsn, interessant unà ssbr nütRieb, 15—20 N. Versandt naeb allen
KVelttbeilen. (kl à 2062 kl) (2193

— keingekaltene —
Ìà1Ì6HÎS(ZllS

IÎ8à- II. ^Iipir-Ukiiitz
per Inter à 59 9ts. bis ?r. 1. 49, in Re-
binden ssder Orösse;

?1s.svkeiiveiliv àiv. àà^ânAs,
^sti Alosoato spuius.iito,
DlalaKa. àoux,
Mg.âere,

li998
buriner ^Vermoutd

(in kleinen Rebinàen u. in Rlaseben),

VoKnao üne LdauapaAiie,
Xirsvkivasser (äeiitcz«

empleblen (R 602 6)

lià, ttungei'büklel' Lie.
(vormals R. Ll.. Ragauini)

xum àtlit? (xîìllvn kleugasss 9.

KValliser Ni anken,
in Ristcben von 5 Xilo kranko 211 ?r. 4. 59

gegen Raebnabme, bei ?rs.u2 v. Lspl-
dus in Littsll. (Klag 1292 7i) (2183

Lpsoiallìo do vlioeolat à la ^olsstts.

8ti'ninMvoIl6, ^titliivoìle, ^l oi-
N0!tu>v0ìle, Ro0L- unà (xvbelin-
»oll«, ete., in 451-088-

tei' ^uLivülil, ein^ààit (L710
2176s ^8. àod Will!

2. LnurnvoIIsJnrnn, 8t. (ZsIIsn.

àsi-distsii.
In einer ssbr solninen und gesund ge-

lsgenen Ortsebalt in der Rabe von Abrieb
künden einige ?öobtsr mütterliebe Rüegs
und àuksicbt. KVenn gervünsebt, aueb

Rnterriebt im Rause. Die berrliebe Rage
dieses Ortes eignet sieb namentlieb aueb

kür Lcbrväebliebe. Nreundliebos, einkaebes

Lamilienleben. Lillige Rroise. (2209
Vuskunkt ertbeilen.- Rerr Rkr. Dealer,

Herr Rkr. kion und Rerr Rektor luckencier
in ^üricb. (R 725 O)

2207s Rin starkes klädcben, Celebes die

Rausgesel ükts verstebt und aueb etwas

kocben kann, suebt kür sokort Ltelle. Rs

wird mobr auk gute Lebandlung als auk

grossen Lobn geseben.

Ltelle-Rssueb.
Line Noebter aus guter Ramilie, wslclìe

Diebe ?.u Rinderic bat und in den Raus-
baltungsgesebäkten erkabren ist, suebt
Ltelle als Ltütxe der Rauskrau. Rintritt
könnte sokort erkolgen. (2208

OeS. Okkerten sub II 730 <1 an Hausen-

àin â Vvgler in 8t. Hallen.

2203s Rür eine best empkoblene, sungo
Noebter von angenebmsm Umgang und
kreundlieber Rrsebslnung wird Ltelle ge-
suebt in sin renommirtes baclengesebült.
Rraktisebe Anlagen, kaukmünniseber Linn
und Zuverlässiger Obaraktsr der betreffen-
den Noebter bürgen kür gewissenbakte Le-

sorgung einer übernommenen Ltsllung. L.uk

boben Dobn wird niebt reklektirt, desto

mebr auk günstige Oelegenbeit, sieli bei

angemessener Lebandlung in der Rank-

mannsbranebe noeb weiter auszubilden.
Der Eintritt könnte mit Oktober gesebe-
ben. Rbotograpbis stebt 7u Diensten.

Offerten unter differ 22O3 nebmen ?.ur

Lekörderung Raasonstein Ä Vogler in
Lasel entgegen.

2206s Lins routinirte

LllM-lltöiiii mS kmWpWàiitiii,
wenn möglieb Kenntnisse der engliseben
Lpraebs besitzend, kindst ?u sokortigem
Eintritt Engagement. Anmeldungen obno
Rrima-Rekeren^en werden niebt berüek-

siebtigt. — Offerten unter differ 22O6
bekördern «aasenstein à Vogler in Lasel.

Druck der kl. Rälin'scbev Luebdruekerei in Lt. Oallsn.
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